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Die Südosteclte des mesicanisclien Centralplateau niiiimt der Staat Puebla ein; seiner geographischen 
Lage nach geliört derselbe indessen nicht, wie die grosse Nehrzalilder übrigen mexicnnisclien Binnenstanten, 
au~scliliessli~h dem Hochlande an; d&n sein etwa 33,000 qltm messendes Areal umfasst nocli ausgedehnte 
Gebiete, welclie niclit allein den Abhiiiigen des Hoclilandes im Nordosten und Süden, sondern sogar dem 
~~lantisclien Tieflande zuzureclinen sind. Die politischen Grenzen des gleiclinnmigen Shatsivesens fallen 
d%ller mit jenen des Thales von Puebla nur in beschriinktem Masse ZUSainmen; eine weitere &iodification 
erleidet dieses VediKltniss durch den Umstand, dass nicht nur das 3900 qlrm grosse Gebiet des Staates 
Tlaxcala nahezu die ganze nor(1westliclie Hilfte des Tliales von Puebla einnimmt,, sondern dessen nordvrest- 
li,-hstc Tlieile, die fruclltbaren Llanos von Apam und Iroio in politiscilcr Be?ieliung sogar nocli zum Staat 
Hidalgo gehören. Gegenüber dem \~olilchnraIrterisi&n Ganzen, welches das Thai von Puebla mit seiner. 
Umgebung darstel[t., mag jedocl] diese politisclie Zertrümmerung im Weiteren unberücksichtigt bleiben. 

Wenn im Folgeiiden der Begriff Tlinl von Pnebla weiter gefasst erscheint, als es  im allgemcineii 
gebfiu~l1licl1 ist., so glauben wir die Bereclitigiing hierzu aus iinserer Auffassung der topographischen Ver-. 
hältnisse des südliclieii Tlieiles der mesicanisclieii Hochebene ableiten zu lGnilen, welclier wir an anderem. 
Orte Raum gegeben liabenz. Derzufolge ist das Cliarakteristische jener Thäler, melchc sich am Südrande. 
des mexicaniscllen Centralplnteau, insbesondere im Gebiete des sog. Annhuac finden, dass sie jeweils im. 
asten und Westen von vulcaniscl~en Bergmassen begrenzt werden, welche den Verlauf der von der äquato- 
rialen Bnuptvulcnnspalte nach Norden abzweigenden Nebenspalten lcennzeiclinen. Da zwischen deni Pic von 
orizaba und Cofi.e de Perote einerseits und dein Popocatepetl und Iztacciliuatl andererseits ltein meridional 

t ~i~~~ ~ ~ l i n i i d ] u n g  bildet zusnmmeii mit der folgeiiden gleiclizeitig den 3. Thcil der „Beitrlge zur Geologie und 
palaeontologio der nepuuljk ~Ioxico von Dr. J. FELIS u~id Dr. H. Llilii' (1. Thai1 erschien 1890 in I~eipzig im Verlage von 
An~iim VE<IS), z 

den erwülinteii Beitriigen ziir CIeologie etc. Leipzig 1800, I. p. 6-0. 
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gerichbetcr Bergrüclten eiiie weitere Nebenspalte iin Terrain verräth, SO glauben \viv, die 6ewöhnliell auf 
die flaclie Thalniederung, in vrelclier die Hauptstadt Puebla liegt, bescliränlcte Bezeichnung ,Thai von Puebla" 
nuf den ganzen, zwischen den eben gennnnten Vnlcanivällen gelegenen Theil des Aualiuac ausdehnen zu dürfen. 

Die allgemeine Form des Tliales von Puebla ist aunühernd die eines verschobenen Rechteckes, dessen 
jüngere Diagonale - etwa 180 Iim von Tehuacan nach Apam - in Südost-Nordwest-Richtung, dessen 
liürxere - 140 Itin von Atlixco nncli Perotel - naliezu senl~~echt auf die erstere von Südwest nach Nordost 
verläuft. In dieser Ausdehnung stellt sich sein Areal dar als eine Z'liiche von rund 10,000 qltm, deren Ein- 
Iieitliclikeit jedoch vielfach durch kleinere oder grössere Hügelreihen und isolirte Bergliuppen unterbrochen 
ersclieint. Alle diese weit überragend erhebt sich fast genau im Mittelpunltte des mellenförinigeii Tlialbodens 
frei der 4092 in hohe, bisweilen sclineebedeclite Felsgipfel der i\lalinclie2. 

I m  Osten wie im Westen bilden mächtige Bergviälle die natürlichen Grenzen des weiten Hoclitliales, 
dessen mittlere Bolie über dem Meeresspiegel 2000 m betrügt. Im Osten thürmen sich über dem Rande, 
von dem aus die Hochlandmassc steil zum mexicanischen Golf abstüfzt, die vulcanisclien Massen des Cofre 
de Perote und der Pic von Orizaba init der Sierra negra empor; im Westen bilden der an den Popocatepetl 
sich ansetzende Gebirgsrüclten des Iztacihuatl und seine nördliclieii Ausläufer, die Cerros Telapon und 
Tlamacas, die Scheidemaner gegen das Vnlle de Mexico und deii Staat gleiclien Namens. 

Wesentlich anders verliält es sich mit der Begrenzung des Thales im Süden und Nordeii. Iin Norden 
stehen die Höhenzüge von Zacatlan, zwischen Paclincn lind Perote, welche aucli mit dein Collectivnnmen 
nSerrnnia d e  Pueb la"  bezeichnet vierden, in einem ziemlich loclteren Zusammenhang unter einander und 
bilden eine etwa 50 Irm breite Zone, welche den Rand der Hochebene in verhaltnissmässig nicht sehr bedeutendem 
blnsse überliöht. Da obueliin zwisclien Apnm, Tlnsco und San Juan de los Llanos, nlso in deii uördlichen 
Theilon der Thalebene, eine ziemlich unvermittelte, fast terrassenartige Erhebung des Thalbodens um 200 
bis 300 m sich bemerkbar mncht, so ist es Iclar, dass dort, wo sich an denselben ein Ituppenreiches Hügel- 
land auscliliesst, ancli Erhebungen von niclit unbeträchtliclier absoluter I-Iölie, wie z. B. der Cumbre de los 
Oynmeles mit 2886 m, im Terrain kaum Iiervortreten. Wie bei Orirnba und ~ a l a p a  gegen asten, so ist 
auch liiert der Absturz des Plateau die herrschende Nordost-Richtung einzuhalten beginnt, der aebirgss- 
abfall 6e6en die GolfltÜSte nllenthalben ein sehr steiler. So I iean die Städte ~ e s i ~ t l ~ , ,  ( 1 8 ~ 8 ~ ) ,  ~ l ~ t l ~ ~ -  
quitepcc m), Zaca~oaxtla (1798 m) und ZaCatlan (1993 m) init einer mittleren IIöhe von 1900 llart 

Rande der Hocliebene, wälirend wir in der relativ geringen Entfernung von 10-20 km nordöstlicll von 
Linie San Pedr0 Camocuautla in 664 m. Hueytlapan in 881, Citlalan in 660 und ~ t l ~ ~ ~ i ~ ~  in 

490 MeereshÖlle hreflen. IN Uebrigen ist dieses Bergland von tief eingerissenen yhuern und schluChten 
durc1ifurc14 durch \veIclie JVaESerl'eich~n Zuflüsse des Rio Nantln und (es ni0 ~ ~ ~ ~ l ~ t l ~  illren weg nach 
Nordosten in die ntlantisclie Niederung 1iinabnelimen. 

Noch lveniger deutliclie O ~ g ~ a p h i S ~ h ~  Selbststiiudigkeit zeigt der Abscliluss in> Süden; und dieser 
Umstand setzt das Tlid von Pnebla üussdicli in einen bemerltens\verthen Gegensdz Zn den üb.gell ~ h ä l ~ ~ ~  
am Sßdrande des mexhanisclien Plateau. auf deren genctisiiie Baieliungen zur Bildung des Hochlandes an 
anderer Stelle bingewiesen \'Ur(le Allein wenn auch auf den erst& Bliclc hin jener c~lain~cte~stische ~ b -  
--- 

1 Peroto geli8rt golitiscli bereits zum Staate VeracruI. 
' Beitrllge I. p. 60. 
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scliluss im Südeii, wlclier z. B. die Thäler von Mexico und Toluca in so hervorragendem hinsse auszeichnet, 
'dem Thal von Puebla zu fehlen scheint, so lehrt doch die genauere Betrachtung der l'opograpliie jener 

i 
I Gegenden die Existenz eines solclieii, allerdings nicht vollständigen Abschlusses, zugleich aber auch die Um- 

stände ltennen, weslialb derselbe im Relief beinalie verschwindet. Mehr noch aber ergiebt sicli aus den 
geologischen Verhältnissen jener Gebiete, dass diese Südgrenze wie bei den übrigen Tliülern genau jener, für 
die Gestaltung von Mexico hochbedeutsamen üquatorialen Bruchliuie folgt und darum aueh die Gleiclistellung 
des Thales von Puebla mit jenen andern Tliülern in Bezug auf seine Entstehung vollstäiidig bereclitigt ist. 

Der Verlauf jener tektonischen Linie zeigt hier an ihrem östlichsten Theile eine \vesentliclie Ab- 
weichung von der sie im Allgemeinen belierrsclienden Westnordwest-Ostsiidost-Richtung, indem sieli ostwärts 
voin Popocatepetl eine immer entscliiedener werdende Ablenltung nach Süden walirnelimen lässt, aus welcher 
scliliesslicli eine ausgesprochene Südost-liiclitung resultirt. Diese Ablenliung stellt, wie bereits früher bemei.l<t, 
zweifellos mit dem Aufbrucli jener wichtigen Nord-Süd-Spalte in Zusammenliang, längs deren das Absinlten 
des Tafellandes nach Osten 1 und das Empordringen vulcanisclier Massen, so namentlicii des Pic V011 Orizaba 
und des Cofre de Perote erfolgte. Der Iireuzungspunlit dieser beiden ~ ~ a l t e n s ' ~ s t e m e  liegt demgemüss,'nacli 
Süden versclioben, et\\ga bei Tehuacan. Wührend jedoch von einer östlichen PortSeiZung des äquatori&len 
Systeins - abgesehen von dem versc1iiedentlicli deutbaren Auftreten des Vulcanes von Tuxtla - uns nichts 
belrannt ge\rorden ist, verräth sich die Fortsetzung der Nord-Südspalte nicht allein in der bereits runi 
Staate Oaxacn gehÖrigeii Mistees altn, sondern aucli noch 1i.eiter südlich in der I(üstencOrdil1ere von Tlaxiaco 
durch eutspreellend verlaufende Dislocationen und mehrfache in dieseln Gebiet sonst seltene, jungvnlcanischa 
Durchbrüclie. 

Der Tllalschluss im Süden ist, wie bereits gesagt, ein unvollständiger, da drei bedeutende Flnss- 
laufe die Entwässerung des Thales von Puebla nach dieser Seite bemirlten. Zwei von diesen, im Westen 
das Thal des Rio Matamoros, eines Nebenflusses des Rio de las Balsas, im Osten das Thal des Rio Salndo, 
sind unz\veifelhafte Senlrungsfelder, we1.e dort, wo sie den Plateaurand kreuzen, d. 11. bei Atlixco und bei 
Tchliacan auf 1800 bezw. auf 1600 m herabsinlieu. Dagegen dürfte die Schlucht, durch lvelehe der Rio 
A ~ o ~ ~ ~  die ~ ~ ~ h ~ b ~ ~ ~  eher 81s ein cmonartiges Durchbruclistlial zu bezeichnen sein, dessen Erosion 
durch eine praeexistirende @rundspalte ja immerhin in höherem oder geringerem Grade begünstigt worden 
sein lnag. Im Uebrigen ist es in hohem Grade wnhrsclieinlich, dass der wasserreielie Rio Atoyac, der 
spätere Rio de las Balsas, seinen Weg dereinst durch die Niedening von Atlixco und $latamoros nach Süden 
genommen hat, \vährend er heutzutage -wie es scheint, clurcli spüter emporgedrungene vnlcanische Massen 
nach Osten abgedrängt - von Puebln aus in scharfem Winkel nach Ostsüdost umbiegt und auf eine Strecke 
von 40-50 dem Fusse der sich südlicli nni Rande der Ebene erhebenden Hügelltetten bis zur Durch- 

bruclisstelle bei Molcayac folgt. 
Vom popocrtepetl her tritt bis unmittelbar an Atlixco ein Wal1 von vulcanisclien Gebilden heran, 

I w i r  inöcbten die Gelegeiilieit niclit unbenutzt lnsscn, um eine11 in der Einleituiig zu unseren Beitrügen (I. p. 12) 
C~ranc~l tU *Y,jruck 

bericlltigen, wdc11er geeignet ist, eine intbfimliche Yorstelhng von im Bildung des mericanischen 

?lntenu zu crweclten. zs knnn sich nncli den Iieutigeu Anscbnuungen selbstredend nicht um eine absolute ~ ~ e b u i i g ,  ~onderii 
um ein einseitiges bbsinl<en Itngs Brncliapalten handeln. IIU Uhrigen werden dadurcli die nls ~olgecrscheinungen auf 

der stehen gebliebPncn ~ ~ l ~ ~ l l ~  bctrochtet~~  Yorgiinge - Bildung der n'ebenspalteu und der Vulcnno U. 8. W. - ja 
weiter bcriilirt. 1GSS 



der in deiii 1874 m llolieii Cerro de Saii Miguel endigt. Jenseits der flnclieii Tlialiniilde setzt sich derselbe 
in vereinzelten Kuppen, mie den Cerros Zoapile (2364 m), Nnnaliualtziii (2509 ni), Xolinis, Tonale U. 5. 17. 

fort, welciie sicli weiter östlicli zu einein förmlielien Kettengebirge, der sog. Cordillera de Tentzon zusammen- 
schliessen, deren Cnliniiiationspunltt sicli über 2600 m erhebt. Bei Molcajac beginnt jedocli aberinals eine 
Auflösung in einzelne Hügel und Bergltnppen einzutreten und diese Stelle benutzt der Atoyac zum Durcli- 
brucli nacli Süden. Die Cerros Huilntepec, Ocelotepec, die Hölieii von Santa Isabel Ateiiayncm, ferner die 
Ceuos del Gavilan und Zotoltepec, soivie ihre gegen Teliuacan hin sicli erstreckenden Ausläufer bezeichnen 
den weiteren Verlauf der Grenze zwischen dem Thal von Puebla und dem sicli südmärts anscliliessenden 
Bergland der hfixteca, welclies hier den sonst dem Südraiide des Plateaii eigentliiiinliclien Steilabfall ersetzt 
und den Zusainiiienhang mit den Gebirgen von Omaca herstellt. 

Norcllicli von dem zuletzt eriviilinten Höhenzuge und mit iliin nnnälieruil parallel durchziehen die 
Thalebene in südöstliclicr Richtung einige Hügellcetten, welelie trotz ihrer verliältnissmiissig geringen Ilölie 
für die Gliederung derselben von Bedeutung sind. Sie schliessen nämlich die drei lai~ggestrecltteii, nach 
SüdoSt geneigten, flaclieii Tlialmnlden von Xocliitlan, von Tecaii~aclialco-Tlacotepec und von Palmar ein, 
welclie bei Teliuacan in das vom Rio Salado durchflossene Senlcungsfeld münden. Die nördlichste lind zii- 
gleich höchste dieser Hügellietten beginut am Ostfusse der Mnlinclie und vereinigt sicli im Cerro de Pilitns 
und Cewo Gordo (2562 m) mit den südliclien Ausläufern des Pic von Orizaba; sie bildet gleiclizeitig die 
slidliclie Grenze fiir deii Iiöchsten TIieiI des Tliales von Puebla, welcher zwischen Perote, Nopalncan und 
San Andres Clialcliicomula liegt lind eine dnrclisclinittliche Höhe von 2300 m erreicht. 

Eine älinliclie Gliederung Iässt sich in der westliclien, bezwv. nordvrestlielien Hälfte des Thales von 
Puebla nicht durchführen. Dieselbe stellt vielmelir eine flacligeneigte hIuldc von annäliernd drsiecltiger 
Form dar, welelie vom Rio Atoyac - der bis Tlaxcala den Namen Rio Zahuapan fülirt - dnrcliströint wird 
und in der znhlreiclie, zum Theil nicht unbedeutencle Icuppen regellos vertlieilt ersclieinen. Nacli Süde11 
~ t ~ l l t  diese Mulde - zwischen Cholnla und Puebla - mit der Niedeniig ron Matainoro6 in Verbindung, 
ohne dass jedoch, wie bereits bemerlct, der Atoyac diesem natürlichen Laufe folgt, 

Was nun die gco log i s~ l len  Verliältnisse des Gebiets von niebla im Allgeill&en anlangt, so zeigt 
dasselbe ellts~recllend seine tonogra~hischeu Uannigaltigiceit anc1i in dieser Beziehung eine bemerlcensiverthe 
VielseitiLeit. U C ~ W  die rein vulcanische und zwar jungvulcanisclle Natur i n  asten und westen 
fliglich ][eine .eitere Bemerkung; wohl aber verdient die .nocll sellr ungenügelld geltlsrte ~ ~ ~ l ~ ~ i ~  der 
nördliclien und südlichen Randgebirge eine kurze Besprechung. 

Nach n s ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ' s '  Mittheilungen bestellt die Serrania 1. Puebla, d, li, die die ~ordgrel lze  des 
Thaues Puebla bildeilden H~nelketten von Tulancingo, Zacdan, Tesiutlan'und pemte, dr ~~auptsaohe  
nach ans &Iten Schiefern. Unter denen Tlionscliiefer vor\viegen; zu ihuell gesellen sicll ltörnige lcallte. o b  
die 

der als jüngrr angesehenen Gebirgsglieder zur silurfOimntion geirchtfertigt ist, innss bei 
dem 'nngei an \~irl[li~]ien Beweisen allehiinga cialiinae.tellt bleiben, Zalilreichc s16clte von guaia. ulld 
GmnitpOqh~ren durclibmlien. haufig COntflctrnetarn~rphisch~ Wirl[ungen erzeugenq lese 

Sclliefer und sind, Ivie in Paclluca ZOinelal.a~an, 
sitz des Erzreichthums, weleller diesen ~ i ~ t ~ i ~ t ~ ~  eine lcurze, 'Wst entsch\vllndeile Blütli~eriode gebnclit hat. In ungez\vungenr weis lassen sicll die Endistriete von - - - _  

Pnclinca und Real del Monte einerseits und die von Zomelaliuacan anderseits dnrcli die Serrania de Puebla 

1 zu d?r \wichtigsten Metall~one des östlichen Mcxico vereinigen, deren Mittelpunkt das dereinst hocliberülimte 

1 .Minengebiet von Tetela del Oro bildet. Weiter nordöstlich bei Zacaporxtla und Xocliitlan treten dichte, 
seliwärzliclie Stinkcltallte zu Tage, vrelclie init Rücltsiclit auf die darin enthaltenen Fossilreste zum Perm 
lind zwar zum Zechstein gestellt werden. Sie zeigen in grossartigstem Massstabe die fiir den Steilnbfall 
des Hochlandes überall charakteristischen Lagerungsstorungen, welche sicli nicht alleiii oberfltßchlicli durcli 
groteslte Gebirgsfo~iiien, sondern auch unterirdisch dnrcli zalilreiclie Höblenbildungen kundtliunl. Von dem 
Tertiär der Icüste trennt diese Zechstein(?)-Kallte eine niclit sehr breite Zone von cretaceisclien Bildungen, 
welclie d i e  Verbindung zwischen den nördlich ans den Staaten San Luis Potosi, Tnmaulipns und Nuevo 
.Leoii, südlicll aus Verncruz beltannten Gliedern dieser Z'ormation lierstellt. 

Ini Süden bestellen sowhl die aus dem Diluviuin dcr Tlialebene emportauclienden, als die an ihren1 
Rande sich liinzieheiiden lIügelketten, sovreit sie nicht jungvulcanisclien Ursprungs sind, ans steilgestellteil 
~~.~i~~t~~~~~~~~~~~~ von grauen I<allten, \\velclie wo111 sammtlich der Iireideformation zuzutlieileii sind. Nach 

einer Arbeit von f i s ~  und I&~BOTTI~  l<innte es freilich scheinen, als ob mindestens ein Tlieil dieser Ihlke 
jurassischen ~ l t ~ ~ ~  sei, Die genannten Porsclier entdeclcten „I2  lieues b 1'ONO" V011 der Stadt 'i 'eh~a~an 

reiche ~ ~ ~ d ~ t ä t t ~  von ~e~~teinerufigeii .  Sie füiiren von dort folgende Formen anf: 

Trigonia plicatocostatfi ESSZ U. GAL. 
Tevebra minlitu NYST U. GAG. 

Ostrefi ac~lticusta Kvm U. Gab. 
Atsmo?ciles Rioii NYST U. @Al.. 

, v~collditu8 NYST 11. GAL. , sitnilis N ~ s r  U.  GAS. 
cwitl~{trtir siclzcrosinir ESST U. 

Ciduvilcs pro1)itcguus M g a s ~ .  
, pirstuiosris NSST U. GAL. , Buslammtii GAIA 

Nnnulnl+t~ic N ~ s r  U. GAL. , glandifertrs UOLDP. >, l"..g" ......... 

~ ~ t ~ ~ f f ~  der Seeigel li;it jüngst eine Abhandlung von COTPDAU~ die Unrielitiglceit der Bestimmungen 

von - i , ~ ~ ~ ~  G ~ ~ ~ B O T T I  nacl~gejviesen, Der als Cidntites p,.op"tgul"'~ MÜNST. angeführte 
Ecliinit gehört 

n i c l l t  zu dimer Art,, ebenso Icöiinen aoeli die als ~ d a ~ i t e s g Z a ~ t d i f ~ s  G O J J D ~  bestimmten Stacheln nicht zu 
(ierr ~ ~ ~ ~ i ~ & ~ ~  ~h g e ~ o ~ ~  "den. Sie gehören vielmehr zu einer 1816 von nn Lonior als ~saria- 
c>aavis ~ a , s s u ~  besellriebenen Art, ~eic l ie  auf Sta~lieln gegründet rurde, die DE S A U S S ~ E  in einei; seiner 
~ ~ . ~ l ~ l  nacll crctreiscllen 

bei Tehuncnn gesammelt und an nr Lonior gesanB li&tte. Später fand 

dalln conmAo in der sminlung dw Zcole des Mines zu Paris ein vollstßnclig erbaltenes Geliiiuse dieser 
hrt, ebenfa]ls von Teliuac&)~ 

P liiilt diese M übereinstimmend mit  den Beobaclitun@n DB 

s~~~~~~~~ für netnceiscl~, vielleiclit für Aptien. Eine reitere Art, welche Nxsr und  GALEOT^ für n w  
liielten gidnl+teS oustttZoSil~ 

ist nacli C o n n r u  überhaupt Lein Cidaris, sondern ein l'sottdo- 

cida,+ oder eine Dii,lol,odifi, 
mit Dii,lopodia Malboi oder vavioZa?'is. ~ i p ~ o l ~ o d i a  dlalbosi findet 

i 
- -. 
, Nnrll dieiw ~ c 8 c ~ i r t ~ ~ u n g  der Jfnll<e und numentlicli nach ihrem Anftrcten (die Foisilrce.te werden loidir niclit 

nUgcfahit) solUc in ihnen 
cretnceische B i k e  m t c n .  Auch sind auf dcr nneren pooIogiubeu Kurte von 

Mexico OoiPUejo 
ge*Ogicn dc ~nRepublict~ mexicnnn Crmudo bujo In direccion dd professor D A .  DEG C i i r u r  

~ < ~ i ~ ~  nc~clle +C d r  hier bemcrl~en WOICII, erst nncil dem Ericheinen des I. Tl~eiles unaßrür BeitrUge bolcunnt 

ili dei billc&,n~o ~ ~ b i ~ t  k c i ~ e  pe"~ischen Schiclitm nngcgeben, ob!vohl Ii bctreffendo Abinndlung von E S T ~ A Q N ~  
I.Ieri.n'prof. casZrG~~ nicht unbcknnnt geblieben sein darfte. 

2 Bulletin de lrAcadcmio ~ o y n i e  dc Brusclles, tom VII, no 10. 
de la sog. Gcol. de Frnnce, 30 s6ri0, t. XVIII, 11. 292. 



sich in Franlrneicli im Aptien und wurde Itürzlicli von A. DE CASTILLO ancli iin Valle de Ariveclii in Sonora 
gefunden. Was die von f i s r  und GALDOTTI beschriebenen Ceritliieii und Ostreen anlangt, so beweisen 
dieselben natürlich niclits für den* jurassisclieii Charakter der sie enthaltenden Schichten; die n i g o n i a  

plicato-costata NYST lind GAL. spricht sogar direct dagegen, indem sie, nalie verwandt.mit der cretaceisclien 
21 alaeforftds, jedenfalls in die Abtlieilung der Scabrae gehört, welche sicli bis jetzt nur .in der Icreideformation 
gefunden haben. Zu der Terebra min~t ta  NYST und GAL. wäre zu bemerken, dass die Gattung TereOm 
überhaupt noch niclit im Jura auftritt; auch illre Existena in der Kreideformatioii ist noch zweifelliaft. Doch 
ist nach V. ZITTDL~ vielleicht Pwzcs cingztlatus Sow. aus der Gosaultreide zu ihr zu ziehen. Was nun 
scliliesslich die beiden Ammoniten anlangt, von NYST und GAZBOTTI als A. Rioii und A. recoltditzis be- 
sclirieben, so soll der erstere dem A. sub~adiatus Sow. sicli nähern, wäre also eine Oppelia. Aus der 
Abbildung und der ungenügenden Besclireibung geht dies niclit hervor; man ltönnte a~icli an manche neocome 
Pl~glloce~as-Arten denlcen; A. vccoadittcs ist wohl ein Lytoceras und lcaiin recht wolil ans der unteren ICreide 
stammen. 

Ans diesen Erörterungen geht hervor, dass die von NYST und GALEOTTI entdeckten versteineruggs- 
führenden Schichten mit grösserer Walirschcinlichlceit der Kreideformation als dem Jura zuzurechnen sind. 
Nichtsdestoweniger dürften aber in der That jurassische Scliichten im Staat Puebla vorhanden sein, woAuf 
später zuriicltzulcommen Gelegenheit sein wird. 

Bevor wir uns zu der Kreideforination des Staates Puebla wenden, mag es gestattet sein, einige 
Bemefiungen über die Ausbildung dieser Formation in hlexico überhaupt voranszuscliiclcen. 

Die Hreideformatiqn, in der Republik Mexico in ausserordentlicher Verbreitung von der Süd- bis 
zur Nordgrenze derselben entwiclcelt, zerfillt nach unseren Beobachtungen in zwei Coinplexe, einen oberen 
und einen unteren. Es dürfte diese Thatsnche um so bemcrltenswerther sein, als in neuester Zeit W ~ T E ?  
bczüglicli der Kreide in Texas zu den gleichen Resultaten gelcommen ist und die dortigen ICreidebildungen 
mit jenen von hIexico unmittelbar zusammenhängen. Die obere Abtheilnng der Kreideform a t' ion ist in hfexico 
durch einige Hippuriten- und Radioliten-Arten charalcterisirt, denen sich eine C q r i n a -  und melirere Nerineen- 
Arten zugesellen; die untere, an verschiedenen Stellen in verschiedenen Facies entwicltelt, ist durcli D@lopodia 
alalbosi DES., SaZenia prestensis DES., Janira atava RODK sp., mehrere Mo,zopEt&ra-Arten U. s. \Y. init 
Sicherheit nachgewiesen und stellenweise von ausserordentlichem Fossilreichthum. 

.... 
Die obere Abtheiluug tritt hauptsüchlicli auf in Form von weisslicligrauen,cdichten, bisweilen kiese- 

ligen ICalltsteinen, welclie local bituminös werden, sich dabei dunltler f;irben lind schliesslicli eclitc Stinli- 
kalke darstellen. Aus dein frischen Gestein lösen sich liier die Versteinerungen nur sehr scli~ver heraus; 
die häufigsten Formen sind von BARCDNA' als Hzppuhtes mexicanrü; E. calrimitaefornlis, Radiolites Jfendoaae, 
N o i l ~ e a  7~ioroglgplaica, X aftguillilla beschrieben worden. In manclien Lagen finden sicli häufige, aber stets 
fest mit dem ~csteiii verivacliseiie lCorallenstöcke, die jedocli eine näliere Bestimmung ]licht zulassen. 

In der unteren Abtlieilung der Geidef~~rnation finden sicli ebenfalls veissliclie, blaugraue, zuwveilen 
'"1 fast voI~lc0.men SCil\yiz gefirbte Hallte (wie z B am Cerro de Boriego bei Oiizaba), zwischen denen 
--V 

Hnndbucli der Palneoi~tologic, I. Abtli., 2. Bd., p. 284. 
' 8'" Anniinl Rcport of thc U. S. Gcol. Survcy 1686-87, Part I, pag. 178. Rcport of Dr, ~ 1 1 1 ~ ~ .  ' Datos parn cl cstudio de Ins rocns mesozoicna do N6xico y siis fbsilcs cnractcrlstieos. Boletin do 1% Socicdad 

moxicanr dc googrnfia y cstnilisticn hf(.xico, 111. Ep., Tom. 11, p. 369. 

locnl Zwisclienlager von Mergeln auftreten. Fossilreiche Aufsi:hlüsse dieser unteren ~reideformation finden 
sicli im Staat Pnebla namentlich in der Umgebung von Telinncan. Westnordwestlicli von dieser Stadt ist, 
wie bereits oben erwülint, durcli NTST und GALEOTTI ein solcher b'elcannt geworden und in verliültnissmässig 
geringer Entfernung davon, bei San Antonio d e  Ins Salinas, etwa 12 lcm südsüdwestlicli von Teliuacnii 
fanden wir eine weitere Localität, welclie, wie sich aus dem Folgenden ergiebt, für die Beurtheilung des 
palaeontologi~cl~en Charaltters dieser Schichten von hervorragender Bedeutung sein dürfte. 

Die Ilier lichtgrnuen Kalksteine sind baI(1 mehr bald weniger reich an Hornsteinltnauerii, welche bei 
der Verwitterung beulenförmig Iiervortreten. In wechselndem Grade bergen sie auch o~an ische  Reste, 
nnl~olltlich I(orsllensföclce, die [nit dem Gestein so fest verwachsen sind und so iinvollstiindig lieranslvittern, 
dass man - von einer näheren Bestimmung ganz abgesehen - kauin mit Sicherlieit das Vorhandensein 
aucll nfiildender F~~~~~~ zu erltennen vermag. Die Barranca, n'elclie von Ayiicingo gegen. San Antoni? de 
ins salinas hinnbzieht, erschliesst einen inehrfachen Wechsel jener Kalltbänlre mit leicht ver\vitternden, 
bmunen ~ ~ e r g e ~ s c ~ i i c ~ t e l i ,  aelclle eine rriaseordentlich reiche B u n a  enthalten. In lctirzer Zeit haben wir 

dort folgende Formen gesainmelt: 
26 Pletnocoeitia p#.oviiicialis n'0nn. 

Anthozoa. 27. Astrocoe~iia globosa DE Fn0a1. sp. 
I. ~or i t c i  SI>. 28. Phyllocoaiia cyclop nob. 
2. Tl,n„iliavaerr Rob~ioides nob. 29. , riaiwodes nob. 
3. polyl17iyllosevis yolyni01i>7ia "ob. 90. Etrgyra licoconiiensis nE h o s .  
4. ygojrr„nstvaea X@" noli. 31. , Cotteatii DE Fnon. 
6.  >J 

Bavcniioi ilob. 32. Deridi.ogyi.a dfai.iscau nob. 
G. I> 

cf. str.icta DE Fnox. 83. Siy1op71or~ te7~1raca1ie11sis nob. 
V .. Teiiocki nob. 34. Pi~okelia airoi~~alos nob. . . ,, 
8. >I 

Ci.espoi nob. 
9. j1f~~tol>hy7?lllia co~op7101.~ "ob. 

in. Lnlijiiaeolidi'a Steilii nob. 

Eohinodermata. 

36. Cyp7~oso~ra agait&iiicti~~i COTT. 

Vermes. 

86. Seipnla gordialis SOULOTII. var. se)iiei~tiiia GOLDF 

14. ,, sP. Mollusca. 
15. ~vnt7~onci.N. yelalop7Wes nob, 
16. 17. S;dcj.ofirr4qia >, Zitteli nob 

ii~rpgrrla~~is nob. 

18. yllalirlioseris ~ ~ J O ~ E S C C ~ ~ S  nob. 
19. C ~ I O ~ I I O ~ J ~ L ~ I I ~ ( ~  Saadtcvgei.i nob. 
20. ~lndojliyllia ~Ui?oi nob. 
21. ~ ~ i ~ ~ + ~ o p l ~ l l i a  71ro117~ei~iii nob. 
22. Cfyptocoelija +iooconiiriuis ~ '0nn .  

jriicro~i~itatos nob. 01 

37. Dititya sic6l.ottalda n0b. 
38. Xoso~7eta.a 2'nlae nob. 
39. , Otoiiiitli nob. 
40. Votaiii nob. 
41. A~iodo~itopleiiva qeciosa nob. 
42. Cnvdititit cyaiotoliioit nob. 
4s. Nacica Oniecatli nob. 
44. Ncvinca Titnltia n0b. 
46. , etip71yes nob. 
46. , (nvgnintis) locirlata nob. 

- .  

,oruien gestatteten 4 aus verscliiedeneii Gründen lteine oder lteine sicliere specifiscliii Von diesen 46 
Bestimmung; bei einer fünften, der Swpa7a govdinlis var. scrpentilza, ist dieselbe wegen Mangels an clinrnlc- 
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teristischen hIer1t111aleii von fast lteiner Bedeutung. Von den übrigen 41 Foriiieii iiiussteii 35 als neu 
betrnchtet werden; G Itoniiten mit schon beschriebenen europnisclieii Arten identificirt werden, niinlicli: 

22. Cq$ptococ?liu ~ieoco~i~ie~rsis D'ORE. 30. Etrgyvu ~&cocoi~ricrrsis DE Fnox. 
26. I>loa~ocoß?~ia ~>i'oni?ioialis ~'Onn. 31. , Cottottcuai DI: Fnon. 
27. Bstvocoe~iia glooosa os Fno~r. sp. 36. Cypl~oaoinn aptiila?tinaic COTT. 

Die sämmtliclien Arten stainmeii aus dem eiirop%isclieii Neocom und sind nusscliliesslicli auf diese 
Forinntiousstufe bescliränltt. iMan mird daher auch jener Kalltlnge ein neocomes Alter zuerltennen dürfen. 
In vollster Uebereinstimmuug drinit steht auch der Charakter der allerdings nur lcleineii und ausschliesslicli 
durch neue Arten reprüseutirteu NIoIluslcenfaun~, unter melclien man nicht weniger als 4 Afonoplenrideii- 
Formen antrifft, von denen eine den Vertreter einer neuen Gattung Anodoiztopleura darstellt. In Gesellscliaft 
diese? Monopleuriden finden sich wie gewöhnlicli zahlreiche Nerineen, von denen die riesige Dimensioiieii 
erreichende Nwinea Titania ihre nächsten Verwandten in Ne1.inca guja~ztea n'Homn. Fmu. und N e ~ i ~ t e a  
Cogztandiana D'ORB. ebenfalls im Neocom bat. 

In der Korallenfnuua finden sich beineiilteiismertlier Weise zwei Gnttungen vertreten, welclie bis 
jetzt nur aus dem oberen Jura bekannt vrareu, nümlicli Tlzamnaraea und 2'/&amnoseris in je einer Art. Die 
im oberen Jura sich gemöliulich neben !Z'l&am~zaraea findende Gattung Bicrosole~za wird dagegen durch das 
Genus Pol@7qlloseiis DE f i o x .  vertreten, welches sicli - gleiche Septalstructur ~orausgesetzt - durch 
die erliabeiieii Kelche und dic iiiclit immer confluirendeii Septen von ersterer unterscheidet. Daneben finden 
sich zalllreiclie weitere Thainnustraeiden sowohl in Colonieii niit umschriebenen ~ ~ ] ~ h ~ ~  ( ~ ] ~ ~ ~ ~ ~ ~ t ~ ~ ~ ~ )  
als solche mit serial angeordneten, conflnenten Kelclien (Lati~naeandra). Unter der ' ~ ~ ~ i l i ~  der ~ ~ ~ l ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~  
verdient das Vorltorninen der Sideroficngia besondere Er\vghuung, da diese bis jetzt 

in einer ~~t aus dcm Oligocneii beltannt war. 
Jii biologischer IIinsiclit betrachtet hat inan in der Paniia dicser Kalltmergel von Teliuacnn eiiie 

echte Rifffaunn vor sich. Unter den Icorallen fehlen Einzelformen vollständig, die hfollusken sind entweder 
nngewachsene 'Formeii wie Di??zga und Honof1eura oder sie zeichnen sicli durch ein besonders stailtes, 
\viderstandsfiliiges Qehhse aus, wie die Nerineen, die grosse Xatica OmccatZi und das ebenfalls sehr 
Ltritclitliche Dimensionen und ganz enorme Scl~alendiclte erreichende capaiunz cyl~zo~oll lol„ 

Was hu ~ r l i a l t u n s s z u s t r n d  der eiuuhiiten 'Formen anbelangt, so sind die HartSebilde hselbel l  
(Scllnlen der ~ o ~ ~ u s ~ ~ ~ ~ ~ ~  Slcelete der Koinlle~ U. S. \V.) scheiiibar völlig in g ~ ~ b ~ ~ ~ ~ ~ t ~ ~ ~ i ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ t ~ ~ i ~ ~ ~  ~(ailt- 

cnrbonat v~riwndelt. Die innere s tn i~ tu r  ist wenigstens h h  Dünnschliffe nicht ni so v e r  
liuigiissvoll dieser U m s t ~ n i  für die sichere Bestimmung nnmentlicll dr lcorallen erscheinen lt~nllte, so 
wird er doch daChrCh fast ~uftplloben, dass auf angewitterten BruchflficIlen du liora1len die feinere Structur 
derselben oft aufs (leutlichsto hVOrtritt; man erkennt den tmbeculären dufbau da sePten die ~ ~ ~ ~ ~ t i l ~ ~ l ~ ,  

8. Auch die Obel'fkClle der lioralien ist in den meisten 
vortrefflicl~ erhdten, indem (lieselben d ~ 3 1  

l i e f t i ~ a  tropischen Regengüsse aus dem u h ü l l e n b n  mwgeligen ~ ~ l l ~ ~ t ~ i ~  allmalilig 
liernusge\vnsclieil 

lind bsserlich den wegen ihres E r l ~ n l t u ~ g ~ ~ ~ ~ t ~ ~ d ~ ~  b e ~ l l m t e n  ~~oin l l en  aus der 
Gosnu in vielen Füllen niciits iiacIigeben. 

. 

(Iie von Nysr und G ~ i n r . 0 ~ 1  bes~lidebenen SchicIlten nacll km fder ~~~~~t~~ , v ~ ~ l l  
z\yeifellos der I~~aideforii~atioii zuzutheilen sind, siu6 dnrcll me~canischc Geologen , wie es scheint, doch 
echte f i . ~ ~ l i i ~ l l h  an verscliieclenen Punltten des stmteS pUebla a,lfgefnnden wordell 

. Sie erscheinen als 

I 
ii 
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glimmerige Scliiefcrthone (,,pizarrns arcillo micbeas"), welclie zahlreiche Abdrüclte von Aininoiiiten enthalten. 
Manche Exemplare der letzteren sind auch in Scliwefellties verwandelt. Die Iiäufigste Art ist von Bnnoa~A' 
als Anznzonitcs James-Danac beschrieben woi.den und durfte ein Arietites sein2. Demnach wären die be- 

i treffenden Lngen als unterer Lias zu betrnchten. Sie finden sich in der Umgebung der 'Ferrerin de In 
Trinidad, vro sie von dunltelgelbliclibrauner Farbe („de color pardo cetriiio oscuro") sind, ferner bei der 
Abra de EInilacapixtla, wo sie als dünnschiefrige Thone von gelblichgrauer Farbe („pizarras arcillosns del- 
gadas, de color gris amarillentoa)' entmicltelt sind. In uniiiittelbarer N'ulie der Nordwestgrenze des Staates 
Pnebla sind sie ferner aufgeschlossen durcli die Barranca von Acnxochitlan im Staate Hidalgo. Dort 
begleitet die Ammoniten auch eine Ifioceratnus-Art. 

Weiter südlich erscheinen unter den ICreidekallten, welche der Hauptsache nacli de' Bocliebene 
angehören, Sandsteine und grobe Conglomerate in ausserordentlicli gestörter Lagerung, zwischen denen an 
manchen Stellen ltrystalliniscl~e Schiefer, zum Theil sogar echte Gneisse zu Tage treten. Solcher Art ist 
die Zusaminensetzung des Berglandes von Matamoros und Acatlan, welclies, im Westen sicli sanft zum 
Thnle des Rio de las Balsas abdachend, im Osten mit der Mizteca zusammenliängend, nur geologiscli, 
weniger auch orographiscli als die Zone des südlichen Plnteauabbruclies erscheint. Die erwiihnten Sandsteine 
und Conglomerate, sowie Thonscliiefer enthalten bei Matamoros und Aeatlan scliwaclie ICohlenflötze, welclie 
früher einmal zu einer bergmännischen Untersuchung - Jlerdings mit negativem Ergebniss - Veranlassung 
guioen. Der lnexicanische Ingenieur SANTJAGO R ~ m m z ,  welcher mit dieser Aufgabe betraut mnr und das 
Resultat seiner Untersncliungen im VII, Bande dcr Anales del Ministerio de Fomento3 niedergelegt Iint, 
Itommt bezüglich des Alters jener, abgesehen von einem zamienreste, als versteineruugsleer befundenen 
Scllicllten zu dem Sclilusse, dass sie der Uebergangsformation, allenfalls dein Devon angcliören. Solche 
grünliche Sandsteine und Conglomerate treten nach unseren Beobachtungen auch noch weiter Östlicli, im 

<les Rio Sdndo in ziemlich mäclitiger Entwicitlung auf; allein mir inöchten sie, ihrem Habitus nach 
.weit eller zur Trias - wallrscheiulich Iceuper - stellen; dafür spricht auch in gewissem Grade die von 
uns beobachtete Vefinüpfung mit gypsführenden &Iergeln. Neuerdings sind nun aus der Gegend von Acatlnu 
81niche thoniC Sandsteine mit zalllreicl~en Pflauzenabdruclten, namentlicli c t e n ~ h y l l u n ~  beltannt genorden, 
welche Professor D. 8. BEL CA~TILLCI uns in der Sammlung der Mineria zu Mexico vorzulegen dic 

~ ü t ~  lIatte und ivelche illrer Flora nach offenbar dem Rhiit angehören. E s  ist nun im höchsten Grade 
r y ~ ~ r s c ~ e i n ~ i c ~ l ,  dass nuf (lieSe Sandsteine auch die Angaben von R A ~ Z  sicli beziehen; der von ilun 
nicllt ,veiter berüclcsiehtigte f ind von Zaditcs hat nun erst durcli die spiiteren Funde erlieblich an Bo- 
„isltraft se,vonnen, da zatlZitrs belcannt]ich bisher in vortriassischen SCliiChten nicht entdecXt Wi-ia 

Auftreten von Gnciss und Glimmerschiefer lrann in dieser Zone stärltster Dislocationen nichts 
Aiiffallendes haben; auf das Vofiandensein einer Zone von archaischen Gesteinen iiings der Querspalte 

liaben bereits früher llinge~icsen4; ebenso ist es wohl ÜberflUssig, nnf die zuhlreichen jn~gvul~anis~llen 

~ ~ ~ ~ h b ~ ~ ~ l ~ ~ ,  die petrog~~phiscl~ zur Basalt- oder Andesitgruppe geYob~", wiederholt aufmerltsnm zu machen. 

i D~~~~ etc. im ~ ~ l ~ t i n  (cfr. oben) und in Naterinles pnra In formacion de una obra dc pnlaeontologin Ncxicnnn. 
Annlcs del Muse0 Nacionnl dc Nkxico. T. It P. 

z professor 
an welclien BAROENA ein Exemplnr sandte, erlcliirte den fraglichen Ammoniten fiir jnrnssirch. 

= p. 7 ff. 
Beitrüge, I, P. 11. 

pnlceankogrnpldcn UU. ]iIiXvIL 



Nacli dem Vorausgelieiiden stellen sicli also die östlichen und ~vestliclieii Xandgebir6.e des Tllnls 
von Puebla als mesentlicli vulcanisclien Ursprungs dar, \vklirend im Norden und Süden neben Eruptiv- 
gesteinen auch Sedimente eine bedeutende Rolle spielen. Die Tlialebene selbst nun besteht aus Bildungen, 1 
die ziim Tlieil dem Tertiir, zum Theil dein Quartär zuzurechnen sind. 1 

Abgesellen von den spät& zu erwähnenden, zum Pliocän zu stellenden Bildungen scheint sich das 
Vorleommen von Tertiir iin Tlial von Puebla auf muldenförmige Ablageruiigen von meissen oder farbigen, 
mitunter bituminöseii Thonen zu beschrinken, welche sicli in geringer hIiclitiglteit bei  an Francisco Teme- 
zoutla, nordnrestlicli von Tlaxcalal und weiter nördlich von Talitic2 zwischen Cliinahuapan und Yxtacamastitlan 
finden. In  diesen, iiii reinsten Zustande sehr plastischen, sonst aber bald snndigen, bald mergeligen Thoneii 
sind einige Kohlenbänlcchen eingeschaltet, welclie nacli W z '  Untersuclinngen ans Ligniten bestehen 
und aus diesein Grund niclit ausbeutungswertli erscheinen. Obwohl der Erlialtnngs~ustand der letcteren 
eine palaeontologische Bestimmung nicht zulasst, schreibt R A ~ E Z  den Ablagerungen ein eocänes Alter zu; 
sonst dürfte man wolil geneigt sein, gerade angesichts der Lignite die Ablagerungen für jüngere zu betrachten, 
wie denn in der Tliat auch bei Zacualtipan im benachbarten Staate Hidalgo miociine IColilentlötze auftreten. 
Letztere sind von COPE' untersucht worden; dor Itolilenfulirende Schichtoncomplex liegt daselbst liorizontal 
zwischen Hügeln von cretaceiscliein ICallc und Felsrüclcen von „trap0. Er bestelit aus Lagern von Thon, 
voii loclcerem vulcanisclien hlnterial und Icolilig-thonigen Straten, zwischen denen scliwäcliere und stürkere 
Lagen eines oft selir verwerthbaren Lignites eingeschaltet sind. Von Süugethierresten finden sicli Ziiline 
von H&potkerium (Eepa~ioil) 11cizittsulatu?1z COPE und Protol&ii,pus Castilloi COP=, welclie das obermiockne 
Alter der ganzen Ablagerung beweisen. 

Den weitaus grössten Tlieil der Thalinulden füllen Scliotterablagerungen aus, unter ~velchen si. 
Geröllscliicliten, Sandbiänke und mergdige Kalktlagen auseinander halten lassen. Das genaue Alter dieser 
Lngen an jedem AufschlussPunIete anzugeben, ist bei dem jetzigen Stand unserer Kenntniss von denselben 
nicht wOlll möglicli. Doch ist im Iiöchsen Grade wahrscheinlich, dass wenigstens die ältesten derselben, 

local sclion zu einem festen Cong.10inerat verhärtet sind, dem P l i o c ä n  angeliören. ~~~t an jedem 
bedeutenderen Anfscblusspunkte dieser Schotter haben sich SBugethierreste in ziemliclier i\leiige vorgefunden. 
Bis jetzt sind aus dem Thal von Puebla folgende Formen bekannt gemorde,i: 

Zlepkas l~~.i~n[qeltitis Btuirm. var. Bg~itrs 8uf.cefiai Cor~. ,, Colziei6i FALO. A<icliaria cf. siiniiiia LEIUY. 
~Uastodo~c Sl,e]~ardi LUDY. 

ßidopi lalipo+rs BARL sp. 
E~rius excelsiis Lsmy. 

Alle diese Arteii finden sich im Vallc de Mexico in1 Pliocän von Tequixquiac4. Es erscheint uns 
jedoih ziveifelliaft, ob n n i  darum bereditigt ist, nun auch sämmtliclie Lagen im Staate Puebla, in denen 
sich Reste dieser Tlliere gefunden hnben, für Pliockn m halten. Denn warum sollten sich nicht einige 

' 'Le~or:, t l ~ e  C O Q ~  deposits nenr Zacun1tipan in UIC a t l o  of Hidalgo, l ~ m i c ~ .  pnceed. Am. phil, sec, H81, 146. ' Im I* 
BeitJ'%'e zur Geologiß und Pal~eontolo~ie der Republik McXico llaben ,.,ir die hofienffiUrendo *blQgcrung bei Tc¶uiwuinc a18 <l i luviai  angefiihrt. ~ n o h  einCm erneuten studiurn illrer 

jetzt fiir pl iocün halten. 'auna miiaseu wir dieaelbe jedoch 

Formen der inexicanisclien Pliocänfauna in das Diluvium hinein erhalten haben, ebenso gut wie r. B. Bison 
latifro~is in Nordamerilta im Diluvium weit verbreitet ist. Dazu verdient noch beinerlrt zu werden, dass 
geraile diejenigen Formen, selche der Fauna von Teqnixqniac ihren pliocänen Ghnralcter vorwiegend ver- 
leilien, niimlicli die Platygojtas-, Escltatius-, Holomcniscics- und Palauohenia-Arten, bis jetzt wenigstens im 
Staate Puebla niclit gefunden worden sind. 

Einen trefflichen Einbliclc in den local selir wechselnden Charakter dieser Sedimente gewähren die 
in diesein ~ e r r & n  biinfig mit senlcrcchten Wänden tief eingeschnittenen Barrancas, welche stelienweise aucli 
gleicl~zeitig, wie oben eiwälint, reiche Pundplatiie von fossilen Resten einer interessanten Wirbelthierfauiia 
bieten. Was den petrographisclien Charakter dieser Scliotterbildungen anlangt, so bestehen dieselben im 
Centrum des Thales, wenn niclit ansscliliesslicli, so doch vorwiegend aus I<alkgerÖllen, die ihrem Habitus 
nacli von den, meist die directe Unterlnge bildenden ßreideliallten herrühren; in den periplierisclien Theilen 
innclit sicli dagegen eine zunehmende Betheiligung von vulcaniscliern Material bemerlibar, welches in der 
unmittelbaren ~ a l i e  der grossen Vulcane zur vollen Selbständiglceit gelangt. In nIaIIClien Fällen ist a u ~ l i  
eine ausgeprägte Iiorjzontale Gliederung ~rerschiedeu zusammengesetzter Scliichten walirznnehinen. SO zeigen 
sie11 an den Barrancas von Sari Pedro, etwa 15 ltm südöstlich von Puebla, welche mnn auf dem Wcge zur 
Cordi]lel.n de Tentzon pnssirt, sowohl die die Sohle des Flussbetts bildenden festen ICallcconglomerate, als 
die unmittelbar darüber folgenden festeil, 3 m mächtigen Geröllbinlte als durchaus frei von irgend~velcliem 
yulcanischeln Material, Sie bestelicn lediglich aus ineiir oder welliger abgerollten ICniitfrngmenten, rundlichen 
~ ~ ~ ~ ~ t ~ i ~ b ~ ~ ~ l ~ ~ ~  von unterschiedliclier Gj-össe und häufig etwas discordant eingeschalteten Sandsclimitzeii 
uiid bergen, abgesehen voll l<leilien Land- und Süsswnsserconciiyiien (vorzugsmeise dloliic iind Plaworhis-Arten) 
eine zieinliclie M~~~~ J.on fossilen I<nochen und ICnoclienfragmenten, unter denen sich 

nisoli. Zutipo~is HARI,. 
Bzcchnria cf. ?tiQii~ra LEIDY. 
Egzilis ßarceftai Colis. 

mit sicherlieit bestiinminen liesSen. Eine dünne ICiesscliiclit scliliesst diese Geröllbänlce nach oben ab uiid 
trennt sie voll einer 6-8 In inkclitigen Ablagerung, in der sich neben den I<alkgeröllen ancli rothe Basnlt- 
schlaclten in wnchsender hIenge einstellen, melciie von einein einige hundert Meter weiter südlicli als flaclie 
I(uppe zu Tage tretenden ~a~~ltdurclibrnclie herrühren. Bereits äusserlicli unterscheidet die dunklere Barbe 
diese schicht von den Bänken, indem ein feiner vuicanisclier Sand, ans Olivin-, Augit- und Magnetit- 

]rörn&en bestellend, llrcll oben hin mehr und mehr den lichtgrauen I<allcgrus vertritt, in welchem die 
~ol ls~uclee  eingebettet liegen. Die Oberfache endlich bildet eine 20-30 ciii mächtige Schiclit, die aus- 
schliess.icli aus rothen SclIlaclren besteht und durch Aiiswuscliiiiig des zwiscliengelagerten feinen Materinls 
erst allmililicli entsbndßii zu sein scheint. 

possi]f~llrend sind diese plioiinen bel.\\.. diliiviaien Schotter vrohl überall; ob ihres guten Erlialtnngs- 
mögen die Reste aus Ablngeriingen von Tecamaclialco, vielclle 

angehören, besonders hervorgehoben werden. . 



Iii den Barrniicas ain Ostfiisse des Popocatepetl, v;elclie in rein vulcn~iischein iifaterial eingeschnitteii 
sind, lasst sicli ein Iiiiufiger, oft unmittelbarer Wcclisel zvvisclien feinlcörnigem Grus und groben Scliottern 
beobncliten, der nur dnrcli eine sehr intensive Thlltiglceit von fliessendem JTasser zu erklüren ist. Die 
senkrechten Barrancawiinde zeigen hier im Gegensatz zu jciie~i der Ebene eine nusgepriigte torrentielle 
Schichtung, wobei die verschiedenartigen Biinlie oft unter selir steilen Winlceln schrüg aneinander abschneiden. 
7Tenu auch Concliylicn in diesen Ablagerungen zii felilen sclieinen, so enthalten sie docli niclit selten fossile 
Wirbeltliierreste. Die von uns in einer Barranca bei San Juan Tennquizmanalco gesammelten Reste gehören 

Biso?i Zalif1.0lis &C. 

Ep~tms crcelsica. LEID% 
EIe~l~ou oder iüastodonP 

und einer Nagergattung an, deren niiliere Bestimmung nicht möglich ist, da niir ein Incisivzalin gefiinden 
ivurde; zur Bestimmung der EFeplias- oder Nastodott-Species, von welclier sicli der grüsste Tlieil ber beideii 
Stossrühne, Fragmente der Scapula mit dem zugeliorigen Huinerus, Wirbel und einige Rippen diclit nebcn- 
einander fanden, felilen leider die Baclizäline. 

Was die Natur dieser I)iluvialablagerungen betrifft, so erweisen sie sich nach dem Bornusgelienden 
fast durchveg als unzvreifelliaft fluviatilen Ursprungs. Dass sich solche lacustre Bildungen ivie sie das 
Tlial von JIexico aufweist, im Thal von Puebla nicht finden, erscheint im Hinblick auf des letzteren Boden- 
corifiguration nicht auffallend. Obwohl es im Ganzen ja die Form eines Beckens besitzt, so liesseii docli 
die Eiitwüsserungswcge, welche wir als mit der Entstellung des Thnles selbst gleichaltrig annelin~eii zu 
müssen glauben, die Ansammlung grösserer \Qassermassen nicht zu. Immerhin existiren aber einige abfluss- 
lose kleinere Bcclcen, in denen, wenn sie auch lieine nennensmerthen lacustren Sedimente enthalten, docli 
Reste von elieinaligen grösseren Seen efialten sind. Dies ist merlrwürdigermeise na~nentlich in den Iiöclist- 
gelegenen Theilen des Tliales von Puebla der Fall: so finden sich bei Apam, bei Xonecuila, nordöstlicll von 
Huamantla, sowie z\visclm Nopalucan und P e s t e  derartige seiclite Seen, deren SpiegY I t a e i l i g  in  i r  
Regenperiode ein Yielfnches an Ausdehnung gewinnt. Von diesen viohl zu untersclieiden sind iiatürlich die 
~ c i c ~ ~ f a l l s  in dw Gegend von Perote im Vulcangebiet der Deirumba(lost liegenden I<nterseen von Alchicl~ica, 
Von Las aIi1las und Quelchulaque: I V ~ I C ~ ~  in genissem Sinne sich mit <lon > l a ~ e n  der f i e l  vergleicllen lassen. 

In ununterbmchmer FoIolge-reilien sich an Be Pliocin- nnd Diluvialbildungen nacll oben jene des 
*lluvinms und der unmittelbaren Gegenvart an. Hat jjuiocli in der DiluvialPeriode, uie alis dein oben 

Oaristen l l e r ~ ~ r ~ e I ~ t $  hau~tsihlicll 1 1  Wasser als geoIogisc~ies Agens fungirt, W finden ill der damuf- 
folgen'" anderen Factor, in wiri{samkeit: bavegte Atmosplliire, ~~~~~f h d a l  bereits 
'IRL'' D ' ~ ~ ~ ~ T ~  und DB S * u s s u ~ ~ l  hingewiesen Und ivir tingen um m weniger BcdenlIen, die Th&ti&eit 

ThUsacl~~ a~wrkennen.  als es sicli hier niclit um Vermuthongen, die *nw scllarfsinnigen 

Besündung beb.arfen, 1 sondern um einfacii .recte Beobachtung. Ja, es ist ,yolll zu vir gesagt) man das Eintrete11 des IPindes in die Reihe der geologischen yactoren in ~~~i~~ als ein 
neuesten Zeit *tra*1tett, in  icher er mit dem hi&oriall verbülgten ~ ( ü ~ l ~ ~ ~ ~ ~  der ~ ~ ~ ~ t ~ t i ~ ~ ~  

' Beitrüge, I, p, 49. 
' Auch Quecliolnc cesohiieiies 
' Bullcti~l d~ la ~oCiBt6 GBologique de France, 1869, T. xv, 129. 
' Coup d'oeil sUr l'liydrologio du Nexique. Gen& 1862. 

05. 

n~ixweifelliaft tiefgreifende Veriinderungen des I<limas: Abnahme der Niederscliliige uiid ZuiiaIllne der Troclcen- 
heit eintreten. Es sind das Verhiältnisse, deren Fortdauer die Zukunft der sicll frnclltbaren ~ n e x i e a n i s ~ ~ e ~ ~  

Hocliebene, welclier nur das befruchtende Nass fehlt, in älconomisclier Bezieliuiig iii einem wenig Iioffnungs- 
vollen Liclite erscheinen Iusst. 

Das staiibfeine iifaterial, welches zum Theil als der Verwitterungsrüclistznd der Sedimentär- und 
Eruptivgesteine an der Zusamiiiensetzung der Diluvialablagerungcn sich betheiligt, zuin Tlieil die losen 
Auswiirfsproducte von den Eruptionen des Popocatepetl und des Pic von Orizaba darstellt, bildet iin Tlial 
von Puebla wülirend eines grossen Theils des Jahres das Spiel des Windes. Wiilirend der regenfreien 
?irintermoiinte, von1 October bis zum Mai, ist die sonst dnrcli ihre IClnrlieit aiisgezeiclinete Atmosphäre mit 
Staub erfüllt uiid illre Durchsiclitiglceit so erheblich reducirt, dass tagsüber auch die näher gelegenen Berge 
nur in iiebelbnften Umrissen ersclieinen oder auch ganz verschleiert sind. Von der graubraiinen Stnubdecke, 
melclie in einer iiliclitigkeit von 30, ja mitunter auch 50 cm die Thalebene überkleidet, nimmt der Wind 
je nacli seiner die be\veglicl~en Theilclieu empor, trägt sie iu Staubvirbeln (sog. remolinos) auf vrite 
Eiitferni~nge~ und setzt sie an gescliit~ten Stellen, insbesondere an Ifigelabhiugen wieder ab. 

Von derartigen mobilen Absützen am Ende einer trociienen Periode üblvig ist, das lvjrd iii der 
darauffolgenden Regenzeit zum harten Sediment verfestigt. Leicht geliiigt dem ~tm0SphiirisClien Wasser die 
Zersetzung des feinen bIaterials; die ausgescliiedcnen Carbonate dienen als Bindemittel für die unzersetztcn 

. 

Tlieilchen und verleillen zugl.leicli dem sicli bildenden Biinlrclien Iiiiufig eine blciidendweisse Farbe. Bis zum 
Wiederbeginn der troclieneli Jahreszeit ist die Verfestigung so weit vorgescliritten, dass der Wind Iceine 
Wifiung auszuaen verlliag; von Neuein beginnt darüber die Staubablagerung und verfillt nieder 

dem eben wscllilderten pmce~se,  so dass also die immer neu sich Ulilenden Gestafnnsbä~ilccliu, ~~e lc l i e  oft 
5 und ii,ellr ~ i ~ k ~  erreicllen und gleichfalls mit dein iin Lande viel gebrnuchten Namen Tepetate he- 
zeicllnet ,verden, förmlicll die Jauresringe im Wachsthum eines (lurcli die atinospliärischen Nieclerschliige ili 
eigenartiger Weise modificirten aeolischen Terra i  ns darstellen. 

*ls 
junge Bildungen mögen hier nocli melirfache Sinterproducte erwülmt verden, 

Nelche sicli an luellreren Punlcten finden und zu denen auch der sog. Tecal i  geliört. Dieser Tecali ist ein 

Q ~ ~ ~ I ~ ~ ~ ~ ~  vorniegend liolllensaurem XUIIC, der wegen seiner prfichtigen Farben - rieiss. Iauchgrüll, 

gelb, brüuriliclirotli U. s. W. - und der zierlichen Biuiderung durch eisen- und mangangefärbte Zwischen- 
, zu arcliiteletoniscben Icllnstlerisclien Zweclien als Sclirnuclrstein Verwendung findet 

lagen von Alters hei 
und bis vor I(urzem eine ~ ~ ~ ~ i ~ l i t ü t  von puebla bildete. Die berühmtesten Fundorte liegen südöstlicli von 

zwiscllen den Ogchaften Tecali, ~ricatlacoya und Tepenene; nsoerdillgs llaben sich aucll bei dem 
oben envu,lnten San Antonio de las Salinas ergiebige Lager dieses Gesteins gefunden. Die locnle Ver- 

Icnüpfung mit scli~achen, Nllwefe~masseistoffl~altigen Soolquellen, welche wir niclit nur bei diesen Pueblaner 
Tecalivorleommui, sondern auch b i  jenem von Etla in1 Staate Oaxaca beobacliten Iionnten, spricht für einen 
ge,yissen genetiscllen Zusammenhang z\visclien der cliemisclien Zusammensetzung jener Q~ellen und der 

dgenaitig leryBtallinen 
der ~ ~ ~ a l i ~ b s ü t z e .  Der Schwefelgelialt liomint übfigeiis in einer lcleinen 

xllwefels_ren ~ { ~ l l ~ ~ ~ ,  nrelclier sich stets dem Carbonat beigemengt findet, wieder zum Vorscliein. 
Neben dieseln Tecdi sind aucll genöhnliclie I{allctuffe als Piaducte von den mitunter divacli  themaleu 

i rsclieinnng. In der Umgebung von Teliuacaii, besonders aber auch Quellen in, ~<allcterwin keine seltene 
in der Nälic der Hauptstadt Puebla, lässt sicli deren fortwiilirende Bildung beobncliten. 



Die vulcnnisclien Producte, welclie von den in der TertiWperiode beginuendeii und iiii Tlial von 
Puebla wolil gegeii Ende der Diluvinlzeit ilireii Hobepunlct erreiclienden viilcanisclien Tliätiglteit herrüliren, 
Iiabeii bereits melirfacli Erwälinung gefunden. Da petrograpliisclie Details der Eruptivgesteine, die zu 
interessanten Studien genügsaiii Stoff bieten, nicht in den Ralimen dieser Blätter gehören, so mögen nur 
einige lcune Bemerl~ungeii bezüglich der äusseren Form ihres Aiiftretens hier Stelle finden. In den 1iänfi6. 
steil Pillen Iinben die Gesteinseruptionen Quellkuppen oder Domvulcane erzeugt, deren Diineiisionen in den 
\veitesteii Grenzen variiren. So stellen die Amphibol-Andesit-Bfnssen der lfnlinclie (4092 m), des Iztacciliuatl 
(ca. 4800 in) und des Cofre. de Perote (ck. 4100 m) die riesigsten Vertreter dieser Gattung dar. In jenen 
Fillcu, wo Andesit- oder Bnsaltlcuppen, wie I. B. der Cerro de Guadalupe nördlich von Puebla und der 
Cerro San iVfiguel bei Atlisco an ihrem Fusse von eiiiein geschicliteten Tnffmantel umgeben sinil, ist die 
Verniutlinng iiicht ion der Hand zu \veisen, dass es sich um die Reste eliemdiger A~fs~ l iü t tungs l~ra te~  
handelt, bei denen die Lavalterne erhalten sind, während die Tuffschicliten des I~raterrwlles bis auf die 

geringen nocli vorhandenen Spuren durch Erosion und Denudation allin%lilich verschi\,anden. Indessen ist 
. 

aucli1 abgesellen vom Popocatepetl und Pic von Orizaba, nocli eine Reihe von wohlerhaltenen Krateren vor- 
IIN<&II, welclie, ivil jene des Valle da Eduico iunliiacheinlicIi den jüngsten Epochen d u  wlcanisclien Thktip 
keit i i i ~  Dasein verdanlren. Neben den Gruppen des Cerro Zapotecas ivestlich von Choliila, der selbst einen 
solcllen IcrrcefiÜgel von BrOSSlr Regelmässiglceit daiatellt, finden sicli solche G e b i l r  in grösserer zalll in 
delll Vulcangebia der Derrnrnbvlos zwischen Rrote  und San Andres C h ~ I ~ h i ~ o m u I ~ .  Von grörseren ~ a v a -  
feldcrn1 W 6  PedregaIes, sind das goss0 Mnlpais von Atlacbayacatl am Ostfusse &s Popocatepetl, solvie 
die au~gedellntell An(IesitströRe der Gegend von Teotimehuacan südlich von puebla hervorzuheben. 

Die vulcanisclle Tllätiglteit ist übrigens irn Staate von Puebla noch nicht erloschen. kls 
la4' das Vulcangebiet der Derrumbados besuchte, sah er einen Icleinq nordlvestlich von Tepetitlan 

gelege1l" Vul~nn gerade in Eruption? Als sclinächere Aeussernngen des Vulcanismus mögen endlich nocll 
lie scIiwnchen Tllerlnen @1-2g0) mit geringem Schwefelgelialt, w ~ ~ i l e  in der 

umgebung der PuebD zu Ta@ treten, er\vRhnt sein. Sie weirlen von b r  Bevöllcening vielfncll zil t~erapeiitisc~len 
Zvreclcen benützt. 

Mit R ' i c s i~ l l t  auf die weite Verbreitung, welche die Rede e i n r  ausgestorbenen S~ugetllierfaun~ 
in iu11stertiiiren (und diluviden) Bildungen von Mesico überhaupt besitzen, glauben wir hiel. passend 
eine Uebe~'sicllt der bis jetzt belcaniiten Formen nnreihen 

dürfen, ~i~~ solche zusamnenste~lung hat bisher nur für ein begienzti~ Gebiet - i s  Thal 'von Mesico - ~ 0 2 ~  in seiner libhandung f l ~ l l e  ~ ~ t i ~ ~ t  
NaUmalia 0f tiie Valley of lfesico" gegeben.? 

' BeitrUgo, I, P. 49-60, 
' Pmied Am. l i i l  

Pllilndeli)liii 1886. m 1 1 ,  1). I. - um gifissere ~o~,sul,digkeit zu erriela>, sind zahl- reiche Angnben dieser Abhandlung entnommen. 

Uebersioht über die pliookne (bezw, diluviale) 88ugethierfauna von Mexioo, 

Ei11 Tlieil der in Mesico gefundenen Elephmten-Molaren sind denen von m@laas 219i?nigwizis so 
3linlicli, dass sie Corz I. C, direct iinter dieseln Namen anführte. In seiner Arbeit .über Blep7hns agztiqzctts 
spri" sich P O ~ L ~ G ~  jedoch dahin' aus, (lass iVahmcheiniicil d e  'ameril&nischen EIeplianten-Molaren ,,von 
den arldisclien Regionen bis nach GuyanaiL iinter zwei Arten gebrnclit werden könnten, von vrelclien die 
eine dem Ma inmuth s e h r  nal ie  s t e h  e ,  die andere dagegen Elcp7bas tvogo~ztlhe?ii einerseits und Bl'lep7~as 
&dicw andererseits am ähnlichsten sei. Letztere ist der später zu erwühnende Elopkas Columlii FALIO. 
Aucli erstere Iiilt p o B z ~ a  also nicht für den echten Bleplias primigenius und diese Ansicht gewinnt an 
W&rsclleillli~ll~it dadurch, dass dergleichen Reste sich in Mexico bereits im Pliocän finden. Andererseits 
sind wjr indes$ nicht in der Lage, präcise Unterschiede dieser mexicanischen Molaren von echten Ft.iniigeg"zis- 
Molsren angeben ZU IcGnnen, mmal (In ja auch letztere mannigfultige Sch\vunhungen in ihrem Ba11 zeigen. 
wir  haben sie desllalb auch zunäciist noch als J$. primigelzius var. angefülirt. 

ueber die Verbreitung und Hiufiglceit dieser Art in Mexico risst sich nocli wenig Sicheres angeben, 
da .ich die Elepllantenrnte jenes Landes eben auf zwei Arten vrtheilen und bisher nicht auseinander 

worden sind. Wir I>esitzen Reste des 31. pri?pigeniw aus dem Pliocän von Tequixquiac im Valle 
de rniCo, nn von ~~~~~~~~l~~ hn Staat Puebla stummender Moli. gleicht ebenfalls sehr einem solchen 

, pl~,n~n,ius, untersc]leidet sich jedocli dnnh eine etvas bedeutendere Dicke d r  Sclimelzln~en und 
ist de,leicllt sc~loihon dc folgen&n Art zuzurechnen; doch stelieii die Schmelzbüclisen ausserordentlicli gedräiigt. 

gilt für einen ebenfalls in unserer Saniinlung befindliclien Zahn von Ejutln im Staat Oaxaca. 

iALCOh.BR, on tlle Amcrioan fossil elephant of the regions bordering the Golf of llexioo. Palaeontol. Nem. Eiepltas Col~'olir~~~bi, 
ed. by Ca. 3loncriisoN, Val. 111 P. 212. 

Dime \vurde von FAzooxm Nr  Zihne aufgestellt, selche sich von (1ene.u des m. ~Nniyuz ius  

namentlicll durcli bedeutendere Dicke der Schmelzbüchsen und besonders der Schmelzlagen selbst unter- 
sc,eden Da nun nusserden auch .e Z\vischenräume z\viscbeu denselben breiter sind als bei letzterer Art, 
so ,vid die zahl der Lamellen bei J Z .  Colrntbi beträchtlich geringer. Auf ilem letzten Molar beobachtete 
T~~~~~ nie mehr als 20 und es ersclieint ihm zweifellinft, ob überhaupt eine grüssere Zahl vor~commen 
lcann, ~~i „ p~q~l igenius  finden sich in demselben Zahn gevöhnlicl~ 24 o d n  mehr. Die als EBL Oolz~m~i 
~ezeic~lnetell Zaine aeillalten sich also zu den oben als BZ. prinugainla var. bucli~ebenen Zhhnen etwa 

die von 1 ,  tvogant7h&i   OBI,. zu denen des typischen europ'iiscli-asiatiscIien h1ammut11. POEILIQ bemerkt 

1, 
diesem punlct: .Tmtz d r  nahen Uebeninstimmnng in der Lamellenformel mit 31. tvogontlbeii 

wen diese anlefilraniscll~n Molren doch nieder einen gnnz fremdartigen Clinral<ter; der Rassenunterschied 



von ersterer Form iiiog ein analoger gewesen sein wie derjenige z\visclien der ainerilcaiiisclieii Iieutigen 
localen Rasse des Wildschafes nn(1 der leaintscliadaliscl~en~~' 

Zu 31. Colz~tnOi geliören nucli zwei früher von H. V. MEYBR abgebildete Molaren aus hlexico'. Nacli 
Pomra steht auch bei diesen der Charakter der Abrasionsfiguren älinlicli wie bei El. awm~iacas etwa 

zwisclieii EI. r~eridioizalis und El. i?irlicus in der Mitte. und ain nüclisten El. trogoizthelii. Wir besitzen 
einen typisclien Zalin des EI. ColuntOi von Ejutla (Staat Onxaca), sowie einen weiteren ans der Gegend von 
Puebla. Letzterer zeichnet sicli durcli eine ausserordentliche Breite der Kaufiche aus, welclie bis 118 mm 
betrügt. Wie ansitzendes Gestein zeigt, stammt er ans einer Breccie. Diese besteht vorzugsmeise aus 
scliarfeclcigen, schmayzen Hornsteinbruclcclien zmisclien denen sicli aucli einzelne Andesitfrngmente findell. 
Das ganze ist durch einen ziemlich harten I<allctuff verfestigt. 

Xastodon Sliepnrdi LEIDY. 

Taf. XXX Fig. 1. 
Na8toJo1i. fl~epai~li LEIDY, Proceed. Acad. Pi~ilndclpliia 1870, 11. 98; 1872, p. 142. 

obscro.ss LEIDY pnri, Rep. U. S. Geol. Surv. Territ. I, p. 330, PI. XYI. 
,, .el>nv(li COPE, Tl10 M~(8todons of North-Americn. Americ. Naturalist, 1884, 11. 684. 

Dileloilo~i S h q a i ~ l i  Corq The extinct Mammalia of the Valley of Merico, 1886, p 5. 

Die Art geliört zur Untergattung l'rilophodon FALC., Di%elohn COPD, B~ltD70phodol~ VACEU. Die 
Sympliyse des Unterlciefers war b r z ,  Iierabgebogen und zahnlos. Die oberen Iucisiven trugen ein Schmelz- 
band. Die mittleren Baclczälioe bestehen aus drei Joclien, welclie in der Mittellinie des Zahnes getheilt 
sind. Die eine Hiilfte der Joche ltaut sicli zu einer dreiblättrigen ligur ab, die andere Halfte zn einem 
Oval, dessen lüngere Ase quer zur lungsaxe der Zahnkrone steht. Die letzten Molaren tragen vier Joclie 
UTU eiirn acassoriscl~en Hügel, ~velchn bei dem oberen Molar siirker en tn ic l~ l t  ist, ds bei dem untien.  
- '~e~gleicli t  nuio Mustodo~a Sie~Nd> mit anderen Arten, so ergiebt sich, dass die Molaren für sich allein 
betraclitet, identisch sind mit denen von Mast. Andiun Cm, dagegen von Mast. Bianboldti verschieden, 
~vie das schon G ~ V A I S ~  gezeigt hat, indem sich nur die Une Hilft@ eines jeden Joches zu dner (lrei- 

'-1flttrigen Figur nblcaut und ausserdem i.e GIÖSBB gerin@r is t  Von ~ a s t ,  d+iditrm Untemclleidet die 
Art indess dadurcll, dass bei letzterer (~et~abe~odon COPE) nacli F A L C O N ~ ~  die Symphyse des untediefers 
Iierabgcbogeii und sclinabelförmig verlängert ist und einen Inasiven enthält, 

Bis jetzt war xast. s h e w d i  ans californien (Contra Costa County), dem ~ h a l  von Nexico, von 
TOluca, sowie von Tanibla in Hondurasd beltannt, Wir erhielten mehren ruhne, ,vorunter z\vei vollstundige 
letzte Molawn, aus dem Staat Publa,  zum Theil von Tecamachdco; ferner d",.ften ,,in denfalls in unserer 
S a w u n g  befindlicher Pr~eliloInr uus Tlaxiaco in Staat Oaxaca und ein ~ ~ ~ t ~ ~ l ~ i ~ f ~ ~ f ~ ~ ~ ~ ~ ~ t  mit z,vei pnic 
m~lareu aus Hunjnapam (0n~act-t) ebenfulls zu dieser Art ZU nchnen sein. 

t MDYW Studien aber du Genus Xuslodo~t, Palae~ntogrn~ii i i  B$. ~ ~ 1 1 ,  ~ f .  
~h 7, ' C A ~ ~ L N A U ' B  %edition 1866; Rechercbea nur b Mnmmifhes f ~ ~ i l ~ ~  ii. p ~ ~ b ~ j ~ ~ , ~  m~idio,lilS 

Palaeoll'O1i 11, 1.. 226 uni P* 274 
i i t  jeüocli zu bemerken, dugs aer von r ~ n r ~ ~ ~ ~ ~ ,  palneonto. Nem4t vO1* 1, 1 100, ~%I..*ioli ~ ~ ~ t ( Z i f l r ~ b  abbi lde te ,  von Buena Ayms aitmmende unter]ciefer nacll 

augensclieinlic~l zu Jfn8t. IfibrriboZdti au rechneii ist, 
LEIDy> Extinct Nammalin of Dakota nnd Nebraslca, pl. XXVII ~ i ~ .  14, 

I 

Jfnstoiloli aligastidcris, V. MEYE~, Ueber Unnzls Sammlung mexicnnisclier Antiquitlten. Ncues Jnhrh. 1840, p. 681. 
H~niiboldti?, Y. MEYER, Studien über das Genus Mastodon. Pnlaeontogrnphicn Bd. XVII, p. 64, Tnf. VI. I 

, Aadiitnt, LE~DY, Proceed. Acad. Philadelpliia 1876, p. 58. 
Dibelodor tropiorrs COPE, Extinct Mammnl. of the valley of Nexico. 1886, P. 7. 

Die Art gehört zur Untergattung l'etraloplzodon FALO., Dibelodol~ COPE, Bt~nolopl~odon VACI~II. Sie 

- 

war grösaer 81s ,&stodon 8 / & q a d i  und hatte ein Joch mehr auf den ~ ~ . * z i l i n e n ,  auf dem lct~ten d S 0  

fünf wohlentniclcelte Joche und einen nccessorisclien Hügel. Unterkiefer-Incisiven fehlen und die Symphyse 
war viahcrcheinlich lcurz und i i l i c h  gestaltet wie bei dem Eleplianten. Nacli C o ~ n  gehört zu dieser Art 
auch der V, M- 1. C. abgebildete Unterlcieferast aus Mexico, \vOlchen V. M E ~ R  ZU Mast. EuniuoZdti 
cov. stellte. ~ ~ t ~ t ~ ~ ~  Art untersClleidet sich uber von Mast. tropictls ddnrch, dass die b e i  den Bülften 

eines jeden Joclles nach erfolgter Ablcauung eine d r e i b l  i t  t r i g e  l g u r  bilden, wBrend bei Bast. t~opicus, 
sowie auch bei Mast. Shepal'di und Mast. A d i ~ m  die e i n e  Jochliälfte sich z(i einer ovalen Figur ablcaut. 

~ ~ ~ t .  ~To&us findet sich im Y d e  de Mexico bci Tequixquiac. Nach COPB geylrt auch ein Von 

p jetzt in der ~cademy of Natunl Sciences in Philadelpliia liegender Icieferast zu dieser 

Art. Der von V. M w ~ n  beschriebene und abgebildete rechte Unterlcieferast wurde von U m n  im Staat 
Michoacan (in Ca, 2600 Fuss Meeresliohe) gesammelt. 

Nach den Beobachtungen ~ALcol ;nis  findet sieb auch dies6 bd (~~tvabciodon COPD) in Mexico. 
E r  schreibt nämlichi: ,, ~l~~ 

collection (Mus& acnd6mique of Genevn) contained tlie tost 0f a mngni- 

ficent specimen of an adult lotver ja. of Mastodon Andium, invested Mth v e n  massive nnd elongated 
incisive bealtak. defiected donnnards arid retaining tlie basal section of one very l a q e  incisor Tlie original 

was stated to have been found near Tlascala. 
Es ist dies wohl dasselbe Exemplnr, welches er aucli 1866 

in ~ ~ j ~ f ~  I~~~~ folgenden Worten ernnhnt hat: .At Genoa2 1 U cast of U large loner 
ja\,, of ~ a s t o ~ o n  frum h<uico, vith an enormous bec abmptly deflected do\vmvnrds and mntnining one 
v e y  large Iower incisor" &C. 

wo das Original aufbewahrt wird, war nicht zu ermitteln. 

Aplielops SP. 

Taf. XXX Fig. 9. 

J ~ J , ~ T ~ ~ ~ ~  rossigCr. copn, proceed Bcad. Philadelphia 188% P: 
corE, i~famrnalia of the Valley of hfeuco, P. 8. 

9,  

wir  haben von 
Tequixquiac .e distale P u l i e  eines Homerus mitgebrd~t ,  ae lchr  einem Rhino- 

ceronten angehört. Fnigment nach zu urtlieileu, muss der Humerus rel. lang und dabei sclilanlc gebaut 

gejvesen sein und könnte wohl ZU dem von Copn 1. 
C. aus dem Tolucu-Thal beschriebenen Aplbelops-Iiiefer 

,ine ~ ~ ~ l ~ ~ ~ g  ist an unserem Frngment nicht ~valirzunelimen und verhi t  es sich in dieser gezogen werden. C 

1 Pnlneont. Mem., ~ ~ ~ . , . v ~ ] .  Val. 11, 11, p. P. 74, 226. Stutt ,,Genevit" (Gent') i8t hier $vo111 nus V e r ~ h e n  .Genou" (Genua) gedruc" 
18 
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Beziehung ganz wie dns ldeilie Accrafhoium Croiseti Polk, voii dein wir mehrere Hiimeri aus deiii Miocäii 
von Ulm in der Niinclieiier palaeontologisclien Stnntssamnilnng vcrgleiclien ltonnten. 

Die Reste dieser Gattung sind ausserordentlicli hiiufig im mexicanisclien Pliocän und Diluvium und 
Iconiiten mir ausserdein eiiie grosse Verbreitung derselben constatiren. Auf die messe Hiinfiglreit haben 
selion O T ~ N '  und Coru2 aufmerltsnin gemaclit. Die ersten Pferdezähne aus Mexico untersuclite wolil 
V. %~m11~. EI, giebt jedocli über dieselben ausser ihren Dimensioiien nur an, dass sie „wie in den lebende11 
Pferden gebaut seien uud bewiesen, dass ein ganz älinliclies Pferd, wie das erst dnrcli die Spaiiier ein- 
gefülirte, in jenem Lande schon cinlnal und zw~.i~ in der letzten geologischen Zeit einheimiscli war, inzwisclien 
&ber wolil unbez~~eifelt ohne Zuthnii des Mensclien iviedeis ausgestorben seiu. Allein aus dem Valle de 
Mexico ltonnte C0i.c v i e r  Arten untersclieiden: QUUS cpexans copn, 3 .  tau oIvuN, z. c8cc~sUs Lumy 
und 3. Barc~lai COPE. Unter dem von uns an verscliiedeuen Localitiiten gesammelten Material sind nur 
fle beiden letzteren Arten Vertreten, ~seslialb wir für die beiden usteren die ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ i h ~ ~ ~ ~ ~  von coPE 
folgen Irsseii. 

Equns crcnidens COPE. 
Ezlltrs ovfiigeaa COPE) Extinct 1\Iammnlia of the Val~ey of ~ ~ i ~ ~ ,  n. 12. 

. - 
Corn giebt nach dein in den bblen Museen der ~ a u ~ t s t a d t  Mexico (Museo Nacional und Sammlung 

deAfinoia) aufbe\vahrten, ans ZMnen und Kieferfragme~itei bestehenden Material von Tegnirquiac von 
diesel' Art folgende Angaben: .Th. species is primarily distinguished by the close and stmng vnnltling of 
tlie oliamel bohler of the ln1r.s of tlie Superior molar teetli Tliis wrinltling, or vertical plication, reminds 

~f \yhat is Seen iil tlle Bldbw indiczts. This wdnlcling is not found in the e n a d  edges ~vitli border 
interi~r crescents On the inner side, nor in those bordeong the internal lobes or columns. ~h~ borders 

Of "le lakr Ire not folded in 
complex I O O ~ S  r e n  in Bpuus a a j a  buh h e  the Driner  looping Seen in the z w u s f a u  01~. 

a n d i n g  faces are neuiy square.  hat of the second premolar is a rather 
sllortened triangle. arid less ssproduced anteriorly than in the 3, tau, 

cro~vlls of the third rnd fourth PremniYan I re  10%' an(lsligth1~ curved. Th. wimping of t11e ennmel of 
diStinguishes this specips from tlie others of the genus. 1' 

%W wcfi idm ist eine der grtjssten Pfedeafien \ ~ j e  fo]gpnde ~ i ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ b ~ ~  zeigen: 

Durchmesser von Pnz, I Von vorn nach hinten gemessen ,0430 m, 
. quer ,, ,0305 . 

Durclimesser von Pm, I von vorn nach hinten ,, .0335 ,, 
quer ,, .0340 . 

Durclimesser von Pmi von vorn nach hinten ,0310 ,, 
- 1 quer 

91 -0350 ,, ' OWEN, On fossil roinniiis of Ca . 
' fiOmcentral-nnd So~th-Americn. T~nns. o f t l l e ~ ~ y . s ~ ~ ,  ~ d .  169, 1,*6~9, ' cors. &timt Mammdia of thc Valley of hfexic0 1886 

' brgysn. Studien U i r  das Genus irstouo,~. ~ ~ i , ~ t ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  xvii, io  (i8n), 

Equus tau O m e ~ .  

Zgtacs tat' OWEN, On fossil romains of Zqninca from Ccntral- and Soutli-Americn. 1608, 1. C. p. 666. PI. G1 fig. 4, G. 
, „ COPC, Mnmmalia of tlic Vallcy of Mauico. 1886, 1. C. 11. 12. 

Von (lieser Art befinden sich in dem Muse0 Nacional in Mexico fünf obere Molare, von denen ein 
Tlieil angensclieinlich zu e i n e m  Individuum geliort. In der Sammlung der iVIineria ebendaselbst liege11 
ausser einigen Maxillaria drei Inehr oder ~veni&r vollständige Scliidel. Snmmtliche Exemplare stamme11 voll 
Tequixquiac. COPE bemerkt 211 der Art, mit welclier er aucli conversideits OV. zu vereinigen geneigt ist, 

n. a. folgendes: ,Tlie Eg'quus tau is an average Iioise in all respects, presentiiig no very tangible characters 
by d i c h  to distinguish it from tlie existing species of tlie E, &nw and E. r d r a  group, so fm ns tlie 
parts \vliich I examined go. It hns the internal anterior coluinn of tlie sliperior molar always less in dia- 
ineter than half tliat of tlie crown of the tootli, and not characterized by any marked peciiliarity. Tlic 
borders of the lalces Iiave an entering loop on eacli end of the inner border; of these tlie adjacent olles 

are viell marlted, arid tlie remote ones little iiiarlred. External to the adjacent loops the borders of tlie 
lakes little crenato, Thora is a small internal median 1001) of tlie iilternal enainel bordei: at t e  notcll. 
~h~ cro,vns of tlle teetli me little wider tlian iong, and tliey we not curved. The palate notcll reachos 8% 

far fornards as tlie postefior boder of the second tnie molar, and tlie palatal formen is o ~ ~ o s i t c  tlle 

front of tlie third trne molar. ~h~ latter tooth is a little longer tlinn tlie otlier true molars. The second 

premols is slirt robust, ~ l ~ e  rlastemata are rather sliort, n< can be Seen by the appended mmsurements. 

Length of precanine diastenin . . . . .020 m, 

Lengtli of postcanine dinstema . . . ' . .074 V 
.*. 

Length of molar sories . . .. . . . .I" ,, 
- 

 TI,^^ speci. <iifiers h m  tlie E Andiuvz WAGN. in the absence of a facial fossa. From E caballus 
it diflers in the short diastematn, and tlie little posterior prodnction 0f tlle maxillary bone:" 

Eqiiiis escel8iis LnrnY. 
Taf. XXX Big. 7. 

zzrNr 19 ezcE~,ls  I> L ~ ~ ,  fitinct .immdiu of Dakota nnd N e ~ n i l c ~  1809, P. 26'3, =I $1. 
copE, ~ ~ t i , l c t  Mammalia of tlie Valley of IIexico. 1886 1. C. P. 18. 

iqaC], com Ulltersch"det sie11 diese Art von den übrigen in les ico vorlcommenden (mit Ansndme 

von 3, durcll die ver1üiigerte und abgeplattete Form des Durclischnittes dashnenpfeilcra (nnterior 

internd column) der oberen Molaren, dessen Lbgendurclin~esser im Allgemeinen m e h r  als die Hiulfte des 
I,$ngendnichmossers der B r o e  des betreffenden oberen 3Iolars (mit Ausnalime von ms) und selten nny 
ebensoviel betr5gt. Anc1i unsere Exemplare zeigen das von COPB angegebene Verhiiltnirr. wie aus folgenden 
Rfessungen lier~orgelit: Lllngsdurchmcsser LUngedurcbmesser Quordurchmcsser 

Bezeichnung des Zalines. Fundort. der Innenpfciler 
dcr ICrone. der ICrono. 

1 .014 m ,026 rn .027 m 
I - 

"I ]inlter C)berltiefer Tecamacl~alcO ( .014 „ ,028 „ .026 ,, 
In, 

I,$, lirilcer Obedriefer Atlixco .014 ,, ,024  , .025 ,, 
W ,  linker Oberltiefer Ejutln .013 ,, ,024 ,, ,027 ,, 18* 



Bei den beiden nur sehr wenig abgekauten Molaren von Tecamnchalco zeigten sich die Sclimelz- 
lagen sehr stark geltrüuselt, die Lknge der Zäline betrug 75 mm. Wesentlich einfacher waren sie bei einen1 
70 mm langen Zahn von Atlixco und bei dem 50 mm langen Zalin von Ejutla waren die feineren Krüuselungen 
rollstiindig verschwunden (ver@. Taf. SSX Tig. 7). Bei den beiden Exemplaren von Tecamachalco springt 
iii der Bucht zwischen den beiden Innenpfeilern ein langer, starker „Spornu vor, bei dem einen Exemplar 
von Atlirco war derselbe nur sehr lturz, bei den übrigen Sticlten völlig verschwunden. In der Abbildung 
bei L ~ m v  fehlt er aucli. 

In den beiden Museen der Hauptstadt liegen aucli zwei Schädel, welche von COPE ZU dieser Art 
gereclinet und lturz beschrieben werden. Diese stammen von Tequixquiac; wir fanden die Art bei Tecamaclinlco 
und Atlixco im Staat Puebla, bei Ejutla im Staat Oaxaca, und aucli ein ans der Gegend von blorelia im 
Staat Michoacan stammender Zalin dürfte zu ilir gehören. In Nordainerilta findet sicli die Art in Oregon 
und Nebraslta. 

Equus Barceiini COPE, 

Taf. XXX Fig. 6, 6a .  
Xyt~fis Bamoiai Corm, Extinct Mammalia of the Yalley of Noxico, 1885, p. 16 

Von der vorigen Art ist Eqtrtts Bavcenai durch seine viel geringere Grösse unterschieden, in den 
Oharaltteren des Zahubnues stimmt es mit dieser übereiii. Der Langsdurclimesser des Innenpfeilers betrügt 
iiacli COPE '18 der ICronenlhnge. Da sich hiiter unserem Material nur ein oberer Ms, dessen ICauflüche etwas 
Iünger ist als diejenige der übrigen Molaren, und ein Unterkiefermolar befinden, so ltöiinen wir nichts 
weiteres angeben. COPN führt folgende Dimensionen ruf: 

Diameter of Mol. Nr. 1 . anteroposterior . , .0215 m, 
transverse . . . , .0230 , 

, Mol. Nr. 2 . . I anteroposterior . . .022 ,, 
transverse. . . . .022 ,, 

, unseres oberen nzs I lang8 . . . . . .022 ,, 
quer . . . . . .ON 

Die Exemplare in den beiden Museen in Mexico stammen von Tequixquiac; wir fanden deii ei.\~üllnten 
oberen M% bei San Pedm südlich von Puebla, einen weiteren unteren Ms erhielten nir aus der Gegend 
von Ario im Stuat Michoacan. 

P l a t ~ g o n u s  cf. compressus L X Q O ~ T ~ .  

pl*bbrf@ Cf. co,tg)uyrutu Corq CItinct Mammalia of the V U I I C ~  ~f ~ ~ ~ i ~ ~ ,  181 ,  E. 

"I Museuin des ColIe~io Zu GU~I.XU~O befindet sicli ein Unterl[iefe+meot, qrelches nach 
CorE ~va~~rsche~nlich ZU dieser Art gehört. Es stammt von ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ i ~ ~ .  ~i~ ~ i ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ ~  der zahne giebt 
COPE wie folgt an: 

I anteroposterior . . ,0145 m, 
' Diameter of transverse . . . .012 ,, 

anteroposterior. . . O l l  ,, 
)I transverse . . . .014 ,, 

Holoiiieniscus Iiesteriius Lzmn Sp. 

Afcchetiia 7~estertta LEDY, Rep. U. S. Gool. Surv. Terrs. Hayden, I, p. 266, 1873. 
l?oIot~~e,iiscirs kestetnus COPE, Extinct Nammalia of tlie Valley of Nexico, 1886, p. 17. - Phylogeny of tlio Camelidac, 1886, p. 621. 

COPE führt diese Art von Tequixquiac an, uns liegt sie nicht vor. Sie ist „as large 6s tlie largest 
lcnown camelu. Sie ist verbreitet von Oregon und Californien bis ins Valle de Mexico. Nocli grösser ist 

U. californious LEIDY, veicher noch die Dimensionen der lebenden IIameele tibertraf. Die Zugehöriglteit 
der 3;1~ E. ~azifovf i ic~~ bezeichneten Knochenreste zur Gattung Holome~zisczts ist unsicher, da die Bezahnung 
noch unbeltannt ist. Nach Cop= dürften auch einige Icnochen von Tequixquiac zu dieser Art gehören. 

Esclintins coiiidons Corn. 

Esclrntitis co,iidetts COPE, Extinct Mammalia of the Vnlley of Mauioo, 1886, p. 19. Pliylogeny of the Cnmblidac, 188G, P. (122. 

Diese Art wurde von Copn für einen oberen Mnxillarltnochen aufgestsllt, ~elclier  ~Ümintli~he ~ä i i i i e  
enthült und auf ein Thier von Kameelgrösse deutet. Er wurde bei Tequixquiac gefunden und !vird im 
bluseo Nacional der Hauptstadt aufbewahrt. Wahrscheinlich findet sich die gleiche Art auch in Oregon. 

Palazrc7ie~iia ttragtia O W ~ ,  On remains of a lnrge extinct lnma from tlio quaternnry deposits in tlio Valley of Moxico. Phil. 
Trans. of tlie Roy. SOC. Londoii, 1870, p. 65, PI. IV-VII. 

Diese nahezu I<ameelgrösse besitzende Art wurde von OWN 1. C. aus dem Valle de Mexico be- 
schrieben, wo sie von Am. DE CASTILLO in (oder unter) einem vulcanischen Tuff zusammen mit Resten 
von Elepl&as und Mastodon entdeckt worden war. Der Fund bestand in sechs Halswirbeln, Unterkiefer- 
Bacltziliiieii uiid Caninen, von welchen Resten DE CASTILLO Photographieii und Gypsabgüsse an O ~ N  sandte. 

buchenin cf. ininima LZIDY. 
Taf. XXX Fig. 2. 

Wir besitzen in unserer Sammlung von Tequixquiac das distale Ende eines Cainelideii-Metapodinls, 
welches auf ein Thier von bedeutend geringerer Grösse hinweist als die zuletzt erwähnten drei Cameliden- 
Arten, Es deutet auf ein Thier von den Dimensionen eines grossen Lama und scliliesst sich aucli soiist 
direct aii Atnzlck&a an, so dass es vielleiclit zu der genannten Lmw~'sclien Art zu stellen ist. Zu der 
gleichen Art dürften der Grösse nach einige Lamalrnochen gehören, welche wir in der Barranca von San 

südlicli von Puebla sammelten ( ~ f .  oben P. 127). 
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Bison Iatifrons HARL. sp. 

COPE fiilirt diese Species von Tequixquiac an, wir fanden diverse ICnochen derselben aucli bei 
Atlixco und San Pedro (~iiibla), sowie bei Ejutla (Oaxaca). Die Art scheint daher über den grossten Theil 
von Mittel- und Süd-Mexico bis zum Istlimus von Tehuantepec Iiin verbreitet gewesen zu sein. Eine grosse 
Verbreitung besitzt sie in Nordamerilia; einer der südlichsten Fundpunlite sind die Ablagerungen am Brnzos 
River bei Austiii iii Tesns; man ltaun dalier annehmen, dass sie aucli in Nord-Mexico niclit gefehlt hat. 

O1gj>toiios ~riexicano O U A T A P , ~ ~ ~  und ~ A N I ~ C Z ,  Descripcion dc uni mamifero f6sil de especie descoiiocida perteneciente al genero 
Gl~ptodoib. Boletin de la Soc. de geogr. y estat. Ep II5 T. 2, p. 864. 

Glg~lo(lon sp. indet. COPE, Extinct mnmmnlia of tlie Vnlley of Mexico, 1885, p. 2. 

Zwei prächtige, nahezu coinplete Panzer einer GZyptodolz-Art, von Tequixquiac stammend, bilden 
jetzt die I-Iauptzierden der palaeontologischen Sammlungen iin Museo Nacional und in der lIineria (Berg- 
uliademie) in der Bauptstadt.  COP^ erwuliut sie 1. C. als Gl?jptodon sp. indet.; jedoch ist es wahrscheinlich 
der eine dieser Panzer, welcher im Jahr 1574 von CUATAPARO und Ranr~mz 1. C. als Glyptodon mem'cafio 
bescliriebeii und abgebildet worden ist. Da die Arbeit ziemlicli unbelinnnt geblieben zu sein scheint und 
jedenfalls schvier zu erlangen ist, h f t e  es vielleicht niclit unwillltommen sein, wenn mir einige Angaben 
niis derselben Iiier folgen lassen. 

Schild el. Die Geliirnltapsel besitzt die Form eines verringerten Ellipsoides, die obere Partie der- 
selben ist depriinirt, die OberKäclie daher nur ganz schwacli convex. Die Länge des Schädels beträgt 35 cm. 
Der Uniriss des Foramen magnum bildet eine Ellipse, deren grössere Axe G2 mm beträgt. Der Abstand 
der beiden Mn~toid-Fortsiitze von einander ist = 145 mm, von dem Condylus occip. = 25 inm. Der 
Unt~rIiiefei;ast ist im Mittel G5 iniii breic jeder Ast triigt aclit Zahne; die Linge (ler Zallureille ist = 174 mm 
lind die Linge des vordersten zahnlosen Theiles = 76 mm. Die Zähne tragen jederseits zwei Längsfurchen, 
ivelclie besonders bei den hinteren Bacltziihnen sehr tief sind. Dei. Durchmesser der Icroue eines abge- 
bildeten Iiinteren Bncliznhnes betrügt in der Längsriclitung des I(iefers gemessen 21 min, der Querdurch- 
IIEsser bis 1 3  ]um, an den dui.ch die Langsfurciien eingeschnürten Stellen 3 mm, Die Kronen der Obefiiefer- 
riLlme verden bis 25 min lang und 17 min breit. Die Länge der ~ $ 1 ~ ~ ~  betr.. 

ngt G0 mm. 
Das SfiCruln scheint aus fünf Wirbeln zu bestehen, 
Die Lünge des Rückenpauzers beträgt nach der Abbildung berechnet 144.cin, R A X ~ E E  gibt 153 Cm 

an (voll1 auf der Wölbung gemessen). Die einzelnen ihn bildenden, namentlich an ilirer OberflSche sehr 
1)0l%~~n I<n~~lient&f~ln sind von polye(~risciie~n Umriss und zeigen (lie beliannte msettenfdmige Sculpfur: 
in dei8 Mitte verläuft eine inehr oder ininder itreisförmige Furclie, von ~ e l c h ~ r  8-12 Furchen nach dem 
Rnii(1a der ~ l d t t e  ausatralilen. Der Durcl~messr des dumli die mittlel,e Ringfurche begrenzten Feldes variirt 
zvischen 20 und 35 mm, die peri~~lierischen Felder sind nur Iialb so pass. Die Diclie einiger in unserer 
Sminhng befiiidlicl~en Batteii von Tequixquiac betrügt fast 20 mm, Be Grösse 45-50 mm. 11n Vordersten 
TIieil des Pan l~rs  finden sicll nb~~eicliend gestaltete Platten. R*uRzz ~ ~ b t  bezuglich .diesr filgendes an: 
.Ei1 lfliea lue Iimita 1% conclu por su parte auterior, el cfrculo centrnl de la 

nmd% maa ~ l i e S o  Y ele"a(lo. time 5 C m  da dikmetro Y 3 Cm tle espesol,, 
10s cfr~l,loS l a t e ~ l e s  San muy p e p u e c ~ ~ ,  

pudiendo considei,arse como rudiineutarios en el punto de contacto de los graiides. Los tres del centro Se 
terminan por uns eiiiiiiencia conicn, mis saliente en el de en medio, que en los siguieiites. - Las rosetas 
que siguen 5 Ins que liiiiitau la concha en su parte anterior son tambicii mas grandes que las restantes; 
decrecen en inagnitiid de arriba abajo, y estin colocadns trnsversalmente e n  form& de c~llar. '~ Umsäuint 
wird der Panzer von einer Reihe comprimirt-ltegelformi6c'. Platten, welclie ihre Spitze iinch ariswürts Iteliren, 
so dass der Rand wie gezähnt erscheint. Die grösste Wolbuiig des Panzers liegt niclit iiber der blitte, 
Sonde@ in der hinteren Ilälfte seiner Lange; von dem ~iöclisten Punkt fiiit er nach hinteil. ziemlich 'steil, 
nncll vorn zieinlicli flicli ab, tim sich ain Vorderrande noclimals etwas zu erheben, wodurcli dem ICopf 'eine 
etwas grösseie Be)vegungsfreil~eit iii verticaler Richtung ermöglicht wird. ES ist besonders dieses Trerliiltniss, 
durcli vrelclies sich GI. ntgzica$tus von anderen Arten unterscheidet. - Ueber den Scliwanz gebe11 CUATAPARO 
und RAnriimz iiichts an; er ist dalier wohl nicht erhalten und auf der Tafel, wo e r  als langer, massiver ~ ~ ~ - . ~  ~ 

Tubus erscheint, nacli Phantasie vom Zeicliner hinzugesetzt worden. 
Bis jetzt mar Tequixquiac, nördlich der 11auptstadt gelegen, der einzige Punlrt in h i e ~ c o ,  voll 

welchem Glyptodoj+ belcaunt war. Wir könne11 als zweiten Fundort Santa iilartn bei Bjutla (Onxaca) anfüliren, 
wo sich zusammen init Ii'Zcf7~as Colut~zbi l?fio., Zquus excelsus LEIDY etc. ebenfalls eine GZ~ptod~?z-Art 
gefunden hat, Ob dieselbe mit der iin Vorstelienden bescliriebenen identisch ist, ist zweifeiiiaft. Ein jetzt 
in unserer Sammlung befindliches, aus sechs Tafeln bestehendes Iileines Panzerfragmeiit zeigt folgeiide 
Diferensen: Die durcli die Sculptnrfurclieu entstelleilden Fcliler sind sämmtlicli concav, besonders ist das 
von der Ringfurche umschlossene Mittelfeld tief ausgeliöhlt Ausserdem sind die einzelnen Plntten vid 'inniger 

vei.waclisen. Auf der Innenseite des Exemplares sind die Grenzen derselben tiberlialipt niclit 
mcllr e ~ ~ ~ e u n b a l ~ .  Auf dek.Aussenseite wird die Sculptur dadurch ~nregelmässige~, dass sich zwischen zwei 
erossen rundlicllen lfittelfeldern oft nur e i n  Feldclien findet, wel~lies man sich aus der Verwachsung zweier . .  . 
peripherisclien Feldchen hervorgegangen zu denlcen hat. 

Ob ,in den genannten Differenzen nun eine specifisclie Verscliiedenheit liegt, muss bei der Dürftig- 
keit des vorliegenden Materinles dahingestellt bleiben. Der zuletzt errvülinte Unterscliied dtirfte lediglicli 
in l1öllereri Alter des betreffenden Ifidividuums begrün(1et sein. Mit letzterer Annahme stimnte aucli 

der umstaIld überein, dass die Plattcnstäi'ke bei dem Exemplar voii Ejutla etnns bedeutender ist, indem 
~ 

sie im Mittel fast 22 inm beträgt. . . 



Tafel XXX. 

F .  1. ~ ~ t o d o ~ f  Shepavdi L ~ Y .  Letzter Molw in natürlicher Grösse, aus der Gegend von Puebln. p. 132. 
2. Auchetzia cf. ~tzitti~tm L E ~ Y .  Distales Ende eines Afetapodials in natürlicher Grösse, aus dem 

Pliocän von Tequixquinc bei Mexico. p. 137. 
„ 3-5. Otm~titla speciosa nov. gen. nov. sp. Schuppen in natürlicher Grösse, ans dem Neocom des Cerro 

de la Virgen bei Tlaxiaco. p. 191. 
, 5a. Die in Pig. 5 abgebildete Schuppe vergrössert. 
, G. Eyufts Bflvcel~ai COPE. MS des rechtcn Oberkiefers in natürlicher Grösse, von San Pedro bei Puebla. 
, Ga. Desgl. Ansiclit der Eaufläche in natürlicher Grösse. p. 13G. 
, 7. Eyuzcs erceeZsus LEIDY. Ansicht der Kanfliäclie eines M% des linken Oberkiefers in natüriiclier 

Grösse, von Ejutla bei Oaxaca. p. 135. 
8. Belonoston6us ornatzts nov. sp. Schuppe in natürlicher Grösse aus dem Neocom des Cerro de la 

Virgen bei Tlaxiaco. p. 193. 
, 8a. Desgl. Dieselbe Schuppe wie Fig. 8 in doppelter Vergrösserung: 
, 9. Apl~elops sp. Distales Humerus-Ende in '12 natürlicher Grösse, aus dem Pliocän von Tequixquiac 

bei Mexico. p. 133. 
, 10. T7~rissops (3) sp. Ein einzelner Strahl der Schwanzflosse in natürlicher Grösse, aus dem Neocoin 

des Cerro de Ia Virgen bei Tlaxiaco. p. 194. 

I 

I Palaeori tographica Ud.XXXVIi. Taf.XXX. 

Die Original-Exemplare zu sämmtliclien Figuren befinden sich in der Sammlung von Dr. PELIX (Leipzig). 

-- 
gedr. b. Br. Keller. 

1itli.v. C.Krapf. 
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